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Dem

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn

Petert,Herzog zu Curland und Semgallen,

Freyen Standesherrn in Schleſien,
zu Wartemberg, Bralin und Goſchutz etc. c.

Meinem gnadigſten Herrn.
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Durchlauchtigſter Herzog,
Gnaudigſter Fürſt und Herr,

⁊rnter allen Wiſſenſchaften, die
Uu Ew. Hochfurſtl. Durchlauchten

durch die preiswurdige Stiftung der

Petriniſchen Academie in Hochſt De

Tro Staaten auszubreiten und zu

3 ſchutzen

T—



ſchutzen geruhen, hat wohl keine ei—

nen allgemeinern Nutzen als die Na—

turgeſchichte; weil ſie die naturli—

chen Produckte, die die Quellen des

Wohlſtandes und des Reichthums

ſowohl des Staats als des Burgers

ſind, nicht nur kennen lehrt, ſon—
dern auch die rechte Anwendung der—

ſelben und folglich die Grunde der

Haushaltungskunſt anzeigt. Dieſe

Wurde und Vortreflichkeit einer
Wiſſenſchaft, die zu dem, von Ew.

Hochfurſtl. Durchlaucht:mir gna
digſt anvertrautem Lehramte geho—

ret, ſchmeichelt mir mit der fro—

hen



hen Hofnung, daß Hochſt Dieſelben

eine Abhandlung von den naturlichen

Merkwurdigkeiten in Derbyſhire,

die ich unterthanigſt zu uberreichen

wage, ſo unvollkommen ſie auch

ſeyn mag, nicht ungnadig aufneh—

men werden. Zwar betrifft ſie ein
fremdes Land; allein der weiſe Furſt,

der Kenner der Wiſſenſchaften und
der Menſchenfreund betrachtet jeden

Theil der Welt als ſein Vaterland;

und die mildthatige Natur ſelbſt hat

keinem Lande einen verhaltnißmaſi

gen Antheil an ihren Schatzen ver

ſagt. Unſtreitig hegt Curland in ſei—

24 nem



nemſo fruchtbaren Schoße eine Men—

ge derſelben, und die Gnade Ew.
Hochfurſtl. Durchlaucht macht es

mir zur Pflicht, mich um ihre Kennt

niß zu bemuhen. Mit tiefſter Ehr—

furcht erſterbe ich

Ew. Hochfurſtl. Durchlaucht

Meines gnadigſten Herrn

unterthanigſt gehorſaniſter

Johann Jacob Ferber.
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Vorredre.

Venn unter vielen andern Man—
geln dieſer Blatter auch der dem

keſer auffallend ſeyn ſollte, daß
ich einige Abhandlungen einzelner Gegen—
ſtande, die in den engliſchen Tranſaktionen

und andern Buchern*) enthalten ſind und

5 viel—Herr Prof. Erxrleben hat in der 2ten Ausgabe

ſeiner Anfangsgrunde der Naturgeſchichte S.
34. c. viele engliſche Bucher, die von der
Naturgeſchichte dieſes Landes und einzelner Ge—

genden deſſelben handeln, angefuhrt. Von die-

J ſeenn will ich nur The natural Hiſtory of Lan-
caſhire, Cheſhire, and the Peak of Der-
byſhire, by Charl. Leigh, Oxford. 1700 ſol.
nennen. Man findet aber auch noch in andern

Wer-



Vorrede.
vielleicht zur Erlauterung oder Beſtatigung
meiner Bemerkungen dienen konnten, nicht

ange—

Werken entweder gelegentlich angebrachte oder

zum eigentlichen Zweck des Auctoris gehorige

brauchbare Nachrichten, nicht nur von Derby—

ſhire, ſondern auch von mehreren Provinzen
Britanniens. Wie hinlanglich und zum Theil

richtig ſie ſind, und ob ſie eine vollſtandige Kenntniß

der phyſtkal. Erdbeſchreibnng und der Bergwerke
des Landes liefern, mag der Leſer beurtheilen.
Hier ſind einige Titel dieſer ſonſt guten Bucher.

1) Nevw Deſecription of England aud Wales
with the adjacent Islandes ete. by Herman
Moll. Lond. fol. 1735 with Cutts.

2.) a Tour through great Britain by a Gentle-
man, the ſifth Edition in Four Volumes.
London. 1753. 8vo. Zu dieſem und ahnlichen
Werken ſind ſolgende Sammlung kleiner Land—

charten bey dem Liſen ſehr nuzlich: Geographia
magnae Britanniae or Correct Maps of all

the Counties, in England, Scotland and
Wales aud of the ſeveral adjacent Islands,
London, 1748. gro.

39) a View of England, Scottland and Wales
ete. London. 1769. gvo.

.4.) 1



Vorrede.
angefuhrt habe, wird das mir ohne Zweifel.
zur Entſchuldigung gereichen, daß ich wenig—

ſtens

 a Deſecription of England and Wales. Lond.

170659 8vo.
5) England illuſtrated or a Compendium of
tte natural. Hiſtory, Geography etc. ete.

of England et Wales. Lond. 1764. ato.
6) England diſplayed, by a Society of Gent-

lemen, reviſed by P. Ruſſel, Eſqu. et Mr.
GOGuwen drice 1769. fol

7.) Ioh. Webſter Metallographia anglica or an
iiſtory of Metals. 4to Lond. 1676.

d) Sir Iohn Pettus fodinae regales or the Hi-
ſtory, Laws and Places and the chief Mines

and Mineral Worcks in England, Wales et the

engliſh Pale in Irland. Lond. 1670. with
Cutts. fol.

9.) Herr Emanuel Mendes da Coſta hat einen Ent
vurf einer engliſchen Lithographie geſchrieben, der

noch nicht gedruckt iſt und nur die Benennung der
vornehmſten Oerter in jeder Provinz nach geo—

graphiſcher Ordnung, enthalt, wo ein reiſender

Mineralog aufmerkſam ſeyn muß. Jch furchte,
daß ſein Verzeichniß vieler Erganzungen und

J
Zuſatze bedarf; indeſſen iſt der Plan gut, uud

es ware ſehr zu wunſchen, daß er vollkomner

gemacht

„öäν2“



Vorrede.
ſtens nicht alle dieſe Bucher jetzt bey der Hand
habe und ohnedem meine eigene Erfahrungen

und nicht andrer Meinungen vortragen will.
Zwar las ich einen großen Theil dieſer Bu—
cher in London, ehe ich die Reiſe nach Der—

byſhire unternahm; der Vortheil aber davon
fur meine Abſichten war weit geringer, als

der

gemacht und nachher durch richtige Bemerkungen
und Nachrichten ausgearbeitet oder vollfuhrt

wurde.

10.) Gabriel Plattes Entdeckung der unterirrdiſchen

Schaze und aller Bergwerke von Metallen und
Mineralien,, von dem Golde bis auf die Stein—
kohlen, nebſt den Regeln ſie in allen Landern der

Wilt zu finden, zu ſchmelzen c. London 1739.

ato. Go Seiten. Dieſes Werk kenne ich nur
aus dem Schauplatze der Kunſte und Handwer

ke, 10. B. S. 230. wo es angefuhrt und zu—
gleich geſagt wird, daß es in London ofters auf—

gelegt worden ſey.

11.) Herr D. Clark in Edinburg, ein guter Mi—.
neraloge, ſoll eine mineralogiſche Charte von Eng

land entworffen haben, die aber noch nicht offent-

lich, und mir nur durch die Erzahlung eines
Freundes bekannt geworden iſt. J



Vorrede.
der mir nachher aus der Bekanntſchaft eines
wurdigen Mannes in Derby, an dem ich von
dem beruhmten Herrn D. Franklin empfoh—
len war, erwuchs. Jch rede von einem Ur—
macher in dieſer Stadt, H. Johann White—
hurſt, der durch eigenen Fleiß ſich viele ma—
thematiſche und phyſikaliſche Kenntniſſe er—
worben hat, der die Mineralogie und die un—
terirrdiſche Beſchaffenheit ſeiner Provinz
ſchon damals einige Jahre lang mit Eifer und
guten Erfolg ſtudirt hatte, und die freund—

ſchaftliche Muhe mir Nachrichten davon zu er—

theilen und meine Unterſuchungen auf alle
Art zu erleichtern anwendete. O! gluckli—

ches Britannien! Die Wiſſenſchaften ſind
deinen Sohnen lieb und durch keine Schran—
ken blos an den kleinen Haufen Menſchen ge
bunden, dem die Gelehrſamkeit ihr kummer—

liches Brodt giebt. Sie wohnen ſehr oft in
dem Kopfe des Landmanns und des Kunſt—

lers ſo gut, als bey dem Lord und Pair, bey
dem Redner und Auctor; und uberall erlan—

gen ſie gleiche Achtung, die die allgemeine
Stimme der tiefdenkenden Nation ſchon langſt
uber alle Ahnen cthob! Wie freue ich mich,

hier



Vorrede.
hier Gelegenheit zu finden den Verdienſten
des geruhmten Mannes Gerechtigkeit wider—

fahren zu laſſen und zugleich mein dankbares
Andenken ſeines Unterrichts zu außern! Durch

ihn lernte ich Herrn Burdett, einen geſchick—

ten Geographen kennen, der vortreffliche Kand—

charten einiger engliſchen Provinzen heraus—

gegeben hat*) und mir von der Lage der Oer—
ter, die ich beſuchen wollte, die genaueſten

Nachrichten gab. Jch hatte damals mehr
einfache als aus verſchiedenen Steinarten

flozartig zuſammengeſezte Geburge und Berg-
werke befahren, undich ſchame mich nicht zu
bekennen, daß ich oft den Faden des Zuſam—
menhangs dieſer Flozlager verlor und ihn aus

den Handen meiner Freunde wieder aufneh—
men mußte, die doch nicht, ſo wie ich, Berg—

leute von Leder waren. Ohne ihre Hulfe
hatte ich wenigſtens langere Zeit gebraucht.
Die Natur der flozartigen und einfachen Ge—

burge iſt ſo ſehr von einander unterſchieden,
daß man unmoglich, ſelbſt die geſchickteſten

Gru
Hieher gehort nur ſein Surrey ok Derbyſhire

auf 3 ganzen und 3 halben Bogen Royal-Pa

pier. 176221767.



Vorrede.
Grubenarbeiter, aus dem einen in das ande—
re Geburg verlegen kann, ohne ſie in Verwir

rung zu bringen, wenn ſie nicht vorher mit
beyden Arten des Bergbaus gleich bekannt
ſind; denn wie verſchieden iſt nicht die Gewin—

nung eines weit ins Feld ſezenden Ganges
von der Krummholz Arbeit auf ein oft ver—
worfenes, durch Kamme verdrucktes oder ge—

ſturztes Floz, welches durch unterſchiedene
Steinſchichten ſezt? An dergleichen naturli—
chen Vorfallen, die als Probleme fur den
Bergmann angeſehen werden konnen, iſt Der—
byſhire reich und eben darum merkwurdig,
ohne daß man Wunder“) daraus machen
darf. Auch tragt dieſe Unregelmaſigkeit der
Floze ſehr viel zu der pittoreſken Schonheit
des Peaks, in vielen Gegenden, bey, wo ho—

he, mit Baumen gezierte Kalkfelſen tiefe Tha—

ler
x) Von den ſieben Wundern des Peaks reden alle

Bucher und auch dieſe Blatter ſollen ſie an ge—
horigen Orten, doch nicht als Wunder beſchrei

ben. Der beruhmte Hobbes hat ſie in einen Vers

gebracht:

Aedes, mons, Barathrum, binus fons,
antraque bina.



Vorrede.
ler umgeben, durch welche der Dervent Fluß
ſich mit ſtarken Brauſen ſchlangelt. Es giebt
einige in Kupfer geſtochene Proſpecte und
Landſchaftsſtucke dieſer Gegenden, die dem
Auge viel Vergnugen und dem englichen Grab—

ſtichel Ehre machen.
Wenn ich in dieſer Abhandlung die Ent—

fernung der Oerter von einander anzuzeigen
fur nothig gehalten habe, iſt es allezeit durch
engliſche Meilen geſchehen, deren 11 ungefehr
z deutſche, alſo eine deutſche 35 engliſche Mei

len (andere ſchreiben z5) ausmachen. Jede
engl. Meile pflegt wieder in 8 furlonges ein—

getheilt zu werden.
Der engliſche Zoll (Inche) betragt ð Li—

nien, der Fuß oder Schuh 11 Zoll, 3inien.
Die Elle oder Ruthe (yard) 2 franz. Fuß
9 Zoll,  Linien. Ein Lachter oder Klafter
(fathom) 6 Fuß, und iſt mit der Toiſe
gleich. Jn allem von mir angegebenen Maaſ—

ſen ſind engl. Ellen und Lachter zu verſtehen.

Jnnhalt
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Junnhalt.
J. Phyfikaliſche Erdbeſchreibung des Landes.

a) Von den Greburgen Englands uberhaupt und
von dem Alter und Natur der Derbyſ hiriſchen

inſonderheit S. 1.
b) Die allgemeinen Flozlager in Derbyſhire 12.

c) Die Erzgange in denſelben ebend.

dh Die zufalligen Flozlager 21.
e) Von der ſchiefen Lage, dem Sturzen, Ver—

ſchieben, Verbrucken und vollkommenen Bru—
chen dieſer Flozet und den daher entſtehenden
VBeranderungen in der Oberflache der Erde 26.

f) Von den naturlichen Hohlen des Peakts 32.

g) Von beweglichen Klippen bey Byrch. Over 34.

h) Von warmen oder kalten mineraliſchen und
ebbenden Quellen in Derbyſhire ebend.

i) Von den da befindlichen Steinbruchen und

Steinkohlenwerken 36.
k) Von den Blep und Gallmeygruben 43.
J

v II. Berg
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Jnnhalt.
JI. Bergverfaſſung und Haußhaltung in Derby

ſhire S. 6o.III. Grubenbau und Hulfsmittel deſſelben, Maſchi

nen zur Aufforderung der Erze und Gruben—
8waſſer ö7.

IV. Aufbereitung der Erze durch das Scheiden, Sieb—

ſetzen und Waſchn 77.
V. Von dem Schmelzen der Bleyerze 7p.

VI. Das Kupſerſchmelzen der Erze von Ecton aus

Staffordſ hire 82.
VII. Aufbereitung des Gallmeys zz.
VIII. Bereitung der rothen Mennige 86.
IX. Porcellainfabrike bey Derbb 88.

ül

x. Bereitung des engliſchen Steingutss oder Fa-

yence 9I.XI. Sammlung einiger engliſchen Bergworter. 1or.



Erklarung der Kupfertafeln.

Figur. 1. ſtellet die allgemeinen Flozlagkr in Der—
byſhire zwiſchen BonſalMoor und Dar

ley Moortop vor

4 A. iſt der Sandſtein.
B. Schwarzer thohichter Schiefer,
der keine Etze enghalt, hier

l2o Ellen machtig.
17

J C. Der erſte oder ſchwarze Kalkſtein,
hhier 50 Ellen machtig.

J D. Der erſte Mandelſtein oder Toad.
ſtone, hier 16 Ellen machtig.

üll— E. Der zweete graue Kalkſtein,
50 Ellen machtig.

F. Der zweete Mandelſtein, 46 El
len machtig.

2 G. Der



E

Figur 2.

1

rklarung der Kupfertafeln.

*G. Der dritte Kalkſtein „6o Ellen

machtig.
H. Der dritte Mandelſtein, 22 El—

len machtig.

J. Der vierte Kälkſtein, deſſen Mach—

tigkeit unbekannt iſt.

Jc. .2flachen, mit der Horizontaliinie, in dieſer Ge.
gend, inachen, betragt ungefahr 24 Graden.

NYatestoop oder Yatestook Gruben
liegen in der Flozſchichte C.

Portoway und Placke LE.
1

Moſes's Moor in G.
Gorſey-Thal i J.

ſtellt einen merkwurdigen Bruch der allge—
meinen Flozlager bey Matlock-High-Tor
und Maſſon in Derbyſ hire vor.

a a b b. iſt Riber-Hill, ein Hugel,
der oben aus Sandſtein, a a,

unten aus ſchwarzen Schiefer bb,

beſteht.

1,1, iſt



Erklarung der Kupfertafeln.
1, 1, iſt der erſte oder ſchwarze

Kalkſtein.

2, 2, iſt der erſte Mandelſtein.

Z,„Z, iſt der zweete Kalkſtein.

4, 4, iſt der zweete Mandelſtein.

J

J HSH, J, iſt der dritte Kalkſtein.
â

6, 6, iſt der dritte Mandelſtein.

7, 7, iſt der vierte Kalkſtein.

C C. iſt der Erzgang in Ladygate.

v.
d d. ſind die Felder auf der Hohe

wvon Matlock High Tor.

e o e. Der Erzgang in Hig Tor

Aagke.
f. Einige Baume an dem Abſturz

des High Tor, worinn viele
Namen in den Rinden einge-

ſchnitten ſind.

z 8. Der Derventfluß:

h k. Der Hugel, worauf Maſſon
liegt (Maſſon-Hill.)]

J *r J fg. Der



Erklarung der Kupfertafeln.
ßag. Der gegen 40 Ellen tiefe

Bruch der Flozlagcr, an der
weſtlichen Seite.

Figur 3. ſtellt die Veranderungen in der Oberflache

der Erde vor, die aus der zunehmenden
Machtigkeit der Flozlager entſtehen konnen.

Figur 4. erklart, wie eine Flozſchichte, ohne vorhyr—
gegangenen Bruch des ganzen Flozes, im

Thale uniter vielen andern ſehr tief verſteckkt

liegen konne, wenn ſie unweit davon auf
dem Berge zu Tage hervorſteht. Siehe

Seite.29.

Figur 5. erlautert eben dieſen Fall noch deutlicher
durch ein wirkliches Beyſpiel in Derbyſphi.

re bey Moneyaſ h und Aſhford. Siehe
7

S. zu. 22
u

a. iſt der ſchwarze Schiefer.

b. iſt der erſte Kalkſtein.

c. iſt der erſte Mandelſtein.

d. iſt der zwote Kalkſtein.

Figur 6 und J. ſtellen zween kleine Bruche oder Sturze
einiger Schichten des thonichten Schiefers

in Yatestoop Grube, bey Winſter, vor, die

je
goEllen von einander geſchehen find. S. 51.

a be ſind
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Erklarung der Kupfertafeln.

abe ſind Abanderungen des Schiefers, oder
verſchiedene Schichten deſſelben, namlich

a.) der ſo genannte Hard Bed, 1Elle
machtig.

b.). Penny-ſhale, 9 Schuh dick.

c.) Black Beds, 8 Schuh machtig.

Figur 8. ſtellt das Fallen des Ganges in Hubbadale

Grube vor. Siehe S. 54.

Figur 9. Zeigt die Lage der Gangarten in Hubba-

dale- mine und wie ſie in kuglichten Hauten

an und uber einander brechen. Siehe S. 5.

Fig. iound 11. ſtellt im Grundriß zween Schachte
vor, um zu zeigen, wie die Fahrung in

verſchiedenen Gruben gn Derbyfhire vor—
gerichtet iſt. Siehe S. 71.

HFigur 12. ſtellt den Durchſchnitt des 15 Lachter tiefen
Schachts in Old Dimpel- mine in Derby
ſhire und die Art vor, wie die Fahrſproſſen

in dieſem Schachte angeſchlagen ſind.

Figur 13. iſt ein flacher Hammer auf engliſch Bueker

genannt. Siehe S. 77.

Figur 14. Dient zur Erlauterung der Aufbereitung

der Erze in Derbyſhire. Siehe S. 78.

Fig. 15.
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Erklarung der Kupfertafeln.
Figur 15. Der Cupelo-Oſen. Siehe S. 79.

Figur 16. Der Schlacken-Ofen. Siehe S. g1.
t

Figur 17. Waſchheerd des Gallmeys. Siehe S. 84.

Fig. 18und 19. Der Ofen, worinn Mennige gemacht

wuird. Siehe S. 86.

Figur 20. Ein bey dem Mennigz Bereiten gebrauchli-

cher Ruhrhacken.

Figur 21. iſt das Zeichen der Muthung und Verlei-

hung des Feldes uber Tage, von Holz ge-

macht. Siehe S. 65.
n

miiIuuuiuüs
tlitllhlhlthls,

—re

25. erlautern die Beſchreibung von der Berei—
26., tung des engliſchen Steinguts. Siehe
27
28. S. g u. f.

J. Phyſi—
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Phyſikaliſche Erdbeſchreibung des
Landes.

beſteht aus verſchiedenen ubereinander lie-

genden Erd- und Steinſchichten, die ſich in ſanfte
Hugel erheben und die unter ihnen verborgenen altern,

oder ſo genannten urſprunglichen Geburge faſt uberall

bedecken. Wenige Spitzen von Granit oder Thon
ſchiefer ragen in dem eigentlichen England uber dieſe

flozartig aufgeſetzee Kruſte des Erdbodens empor.
Die urſprunglichen Geburge und die hochſten Kuppen

derſelben, die Gottharde von Großbritannien, wenn
ich Zwerge mit dieſem ſchweizeriſchen Rieſen vergleichen

darf, trifft man in den Hochlanden von Schottland an,

wo die großte Landhohe iſt, um welche ſich ein ebneres
und niedrigeres Land von allen Seiten herumzieht.
Dieſes hat ohne Zweifel mit allen ubrigen Flozen glei—

A chen



2 J. Phyſikal. Erdbeſchr. des Landes.

chen Urſprung, und iſt ein Abſatz, ein Niederſchlag,
eine Fallung verſchiedener Erdlager aus Waſſer, wo—
mit dieſe Gegenden ehemals bedeckt waren. Der Au—
genſchein ſeibſt lehrt uns eben ſo gewiß, als es durch

die in den Schichten haufig eingeſchloſſene Meerkorper

bewieſen wird, daß dieſes Waſſer kein andres als das
Meer geweſen ſey, welches bey einer allmahligen Ver—

minderung kalkichte und andre Erden nach und nach

abgeſetzt hat; denn ware es moglich, die flozartige
Oberflache, die jetzt das flachere Land bedeckt, abzuhe-

ben, und die unten liegenden urſprunglichen Geburge,

die eine Fortſetzung der hohern in Schottland ſind,
mit einem Mal zu entbloßen, ſo wurde das Meer den

großten Theil von England uberſchwemmen, weil dieſe

Geburge tief unter dem jetzigen Meerboden liegen.
Der alte Zuſtand dieſes Theilder Erde, der dem ehe—

maligen Zuſtande vieler andrer Lander ahnlich war,
wurde alsdann wieder hervorgebracht ſeyn, und die

Wirkungen der Natur ſo viele Jahrhunderte hindurch

mit einem Mal vernichtet werden. Man erklare ubri—
gens die Entſtehung der flozartigen Geburge und Lan-
der, wie man wolle, man laugne das allmahlige Ah—
nehmen des Meerwaſſers und rechne den Urſprung der

aufgeſetzten Lager von dem Anfange der Welt, von der

Sundfluth, oder von andern, einzelnen oder haufigen

Ueberſchwemmungen her, und ſchreibe ihn entweder
einer einzigen oder verſchiedenen Niederfallungen des

erdichten Stoffes zu, woraus die Schichten beſtehen:

darinn
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darinn muß man doch ubereinſtimmen, daß Waſſer

ehemals die Gegenden bedeckt habe, wo wir ſo weit

ausgebreitete Erdlager, als die, von welchen hier die

Rede iſt, antreffen. Kleinere und vorubergehende
Waſſerguſſe konnen zwar abgeriſſene Theile der hohern

Geburge mit ſich wegfuhren und in die Thaler und an—

dern Vertiefungen abſetzen; nie aber werden daraus ſo

anſehnliche und machtige Flozlager entſtehen, daß ſie
ſich uber ganze Lander verbreiten; das zu geſchweigen,

daß eingeſchloſſene Meerkorper zu deutlich die Art ver—

rathen, wie ſie in dergleichen Schichten ſind begraben

worden.
Nach den Begriffen „die man ſich von dem Nie—

derfallen erdichter Theile aus dem Waſſer machen kann,

wozu Ruhe und Stilleſtand des Flußigen vonnothen
ſind, folgt, daß die auf eine ahnliche Art hervorge—
brachten Erdſchichten eine ſohlige oder horizontale Lage

bekommen muſſen. Auch in dem Falle muß dieß zu—

treffen, wenn der Grund oder das urſprungliche Ge—
burg, worauf der Schlamm niederfallt, eine ſchiefe

oder unebene Oberflache hat, nur daß die Flozſchichte

alsdenn an einem Orte machtiger, als an dem an—
dern, wird. Beſny der kleinen chemiſchen oder viemehr

mechaniſchen Verrichtung, die man ſo wohl im Gio—

ßen als im Kleinen, zur Reinigung verſchiedener Thon

und Erdarten, vornimmt und Schlammen heißt, hat
man Gelegenheit, ſich hievon zu uberfuhren. Der
Boden des dazu gebrauchten Gefaßes mag in der

A 2 NMitte
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Mitte ſo bauchicht oder erhaben ſeyn, als er will, ſo
fallt der Thon oder eine andre Erde gleichwohl eben und

mit horizontaler Oberflache zu Boden, und bedeckt die—
ſen ganz, wenn eine genugſame Menge der Erde in

dem Waſſer eingemengt war.

Sehr viele Flozgeburge beſtehen auch wirklich

aus horizontalen Schichten, die lange und weit fort-

ſtreichende Hugel mit ſanft erhabenen gerundeten Ru—

cken formiren, und dem Auge eine Ausſicht von vielen

Meilen offen laſſen, dergleichen man in Braband und

Flandern, (a) in vielen Gegenden von Deutſchland,
zum Theil an der franjzoſiſchen Kuſte, England gegen
uber, (b) und in dem großten Theile von Stafford—

ſi hire,

(a) Auf der Reiſe von Holland nach Paris durch Bra—
Hband und Flandern, Lander, die mit Recht die Nie—

derlander (Pais. bas) genannt werden, bemerkt das

Auge nichts als ebene und zum großen Theil bea—
ckerte, ſanfte, lang ausaedehnte Florhugel. Um
Bruſſel ſcheint es zwar beraicht zu ſeyn; es ſind
aber nur Sandberge, Kalkſtein- und Marmorbru—

dche, die flozartig aufgeſetzt ſind. Um Valenciennes

und weiter trifft man Steinkohlen und den dabey
folgenden ſchwarzen Thonſchiefer an, wie auch im Na

muriſchen Gebiete, wo zugleich ein ſchichtweiſe lie—
gendes Eiſenſumpferz gebrochen und geſchmolzen

wird. Um Paris beſtehkn die Hugel aus Sand
ſtein, Kalk und Gips.

(b) Von Paris bis Calais hat man bis Amiens licht—
gelben Thon und Sandhugel. Hinter Amiens bey

Flixcourt
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ſhire, (e) Orfordſhire, (dy Yorkſhire, (e) Cumber

z land,
Flixcourt ſind viele hohle oder vertiefte Wege, die
die Hugel durchſchneiden, in welchen gleich unter
den i bis 2 Ellen tiefen Thon eine graue loſe Kalk—
erde in einer beynahe ganz horizontellen Lage vor—
kommt. Jn dieſer Halkerde trifft man loſe Nieren

des gemeinen ſchwarzen Feuerſteins in Menge und
in gergden Linien, eine unter der andern, an. Die
ſchwereſten liegen in den unterſten Reihen, zum Be—

weis, daß dieſe Hugel recht ſehr zufallia zuſam—
mengeſchlammt, und daß die Feuerſteine, die eine

mehr oder weniger gerundete, obſchon auch lang—
lichte Geſtalt und eine weiße Kruſte um ſich haben,

nicht in denſelben entſtanden ſind. Die namliche
Beſchaffenheit des Landes und Lage der gemeinen
Feuerſteine findet man auch bey der Fortſetzung der

Reiſe nach Calais, ſo wohl als an der andern
Seite des Meers, von Dower bis London, und in
mehrern Gegenden von England. Jndbeſſen iſt ge
wiß, daß man au allen dieſen Oertern in mehrerer

Ceufe feſten Kalkſtein antrifft, und daß man loſe
Nieren von Feuerſtein in Kalkhugeln und Kreide—
bergen, ſo wohl in Frankreich und England, als
auf Stevens Klint und anderwarts findet, von wel—
chem man viele Urſache zu glauben hat, daß ſie an
der Stelle, wo ſie liegen, entſtanden ſind.

(e) Staffordſ hire iſtvoll horizonteller Thon- und Kalk—
ſteinlager mit Verſteknerungen, worunter die ſo ge
nannten Cacadoumuſcheln (Entomolithus parado-
xus Linn.) von Dubley die rareſten ſind. Stein
kohlenwerke ſind in dieſer Provinz in Menge. Das

Kupfer
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land, Northumberland, und mehrern engliſchen

Provin

Kupferbergwerk zu Ecton gehort dem Herzog von
Devonſhire. Beh Utceſter oder Utoxeter ſind
viele Eiſenhammer.

(cd) Jn Orfordſhire trifft man unter der thonichten
Ackererde zuerſt eine loſe, graue oder weiße Kalkerde

mit loſen Nieren ſchwarzer Feuerſteine, die in Rei—
hen und Linien ubereinander liegen. Jn mehrerer
Teufe erhartet ſich die loſe Kalkerde zu Kreide, die
oben murber, aber ie tiefer, je harter und zuſam
nienhangender wird. Jn dieſer Kreide oder ſehr
weißen Kalkſtein ftudet man zarte und feine Verſtei—

nerungen von Echiniten, ihren Stacheln und an—
dern Schnecken. Die Kreideberge um Graveſand
in Kent haben vollig die namlichen Schichten und

Verſteinerungen, die ich jetzt von Orfordſhire an—
gefuhrt habe; und in keiner dieſer beyden Gegenden
hat man, ſo viel ich weiß, bis jetzk die Kreide durch—

ſunken und erfahren, welche Art von Geſtein dar—
unter liegen mag.

le) Jn Yorkſhire gewinnt maun Bley und Kupfererze
auf Gangen, die durch verſchiedene horizontale La—

gen ubereinander von Kalkſtein, ſchwarzem Thon—
ſchiefer, Sandſtein (greer), der aus kleinen Quarz
kornern zuſammengeſetzt iſt, und andre Schichten

durchſetzen und in dem Sandſteine vorzuglich edel

ſind.
w (h Jn Cumberland und Northumberland beſtehen alle

Hugel aus verſchiedenen miteinander abwechſeln
den horizontellen Schichten von Sandſtein (greet)

ſchwarzem Thonſchiefer (ſhale) und Kalkſtein. Die
tiefſte
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Provinzen gewahr wird. Eine ſchiefe und dohnlagige

Stellung der Floze, ihr Verdrucken, Verſchieben,
Sturzen und ganzlichen Bruch muß man verſchiedenen

Zufallen ben ihrer Austrocknung und Erhartung, oder
auch nach den erfolgten gewaltſamen Veranderungen

von Erdbeben, Ueberſchwemmungen und dem abgean—

derten oder lange fortgefetzten Laufe der Fluſſe, der die

Floze durchbricht oder untergrabt, zuſchreiben. Jn
Derbyſhike ſind die Flozlager nach ihrer jetzigen Lage

ſelten horizontal, ſondern ſetzen gemeiniglich ſchief in

der Erde nieder, vach. verſchiedenen Graden des Fal—
lens oder Verſlachens. Sie behalten auch nicht lange
daſſelbige Fortſchieben; ſondern andern es vielmehr oft

und werſen ſich in andre Richtungen. An vielen Or—
ten ſind ſie quer abgebrochen, ein Theil des Flozes ſteht

als ein abſturziger Fels in die Hohe, der abgebrochene

liegt tief im Thale niedergeſunken. Dieß iſt die Urſa—
che, warum das hohere Land von Derbyfhire, welches
der Peak genannt wird, einem ungeubten Auge nichts

weniger als ſanftgeburgiſch oder flozartig, ſondern viel—

mehr felſicht vorkommi,. als wenn es aus unformlichen

A 4. Klippen,
n.tiefſtt disher gefundene. Schichte iſt auch Kalkſtein.

Es ſgiebt in Cumberland verſchiedene Kupferberg
werke, wo auchetwas dendritiſches gediegenes Ku

2. apfer zuweilen bricht. Die Eiſengruben ſind noch
 haufiger und gewinnen einen rothen, hartern oder
weichern Eiſenthon, der in Cumberland ſelbſt und

in den angranzenden Provinzen geſchmolzen wird.
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Klippen, mit vielen jahen Abſturzen und tiefen Tha—

lern dazwiſchen, beſtunde. Wenn man. aber genauer
Acht giebt, ſo kann man leicht genug entdecken, daß

die Natur dieſe Floze anfanglich ſo, wie alle ubrige,
eben und wagerecht geformt hat, und daß ihre jetzige
Beſchaffenheit ſpatern Verandrungen zuzuſchreiben ſey.

Von der Stadt Derby gegen Mitternacht nach Lanca—

ſter und Yorkfhire hebt ſich das Land in die Hohe und

formirt die bergichte Gegend, die man den Peak nennt,

wo ein weit ſtrengerer und langer anhaltender Winter,
als im flachen Lande herrſcht. (x) Jolgt man der

5 K e tte
ſx) Der Peak iſt eine ſehr anſehnliche und weit ausge—

ſtreckte Erhohung des flozartigen Derbyſhire, deſſen
Geburge in eins fortlaufen, bis ſie ſich an die ur—
ſprunglichen in den Hochlanden von Schottlaud

anlegen. Man kann beynahe ſagen, daß ſie Eng—
land ſo zertheilen, wie die Appenninen Jtalien. Jn—
dem ſie an Blackſtone Edge ſtoßen, ſcheiden ſie York.

ſhire von Lancaſhire, und gegen Mitternacht ſchei—

den ſie Durham von Weſtmorland, u. ſ. w. Alle
Fluſſe in dem nordlichen England entſpringen aus

dem Peak; die an der oſtlichen Seite laufen in das
Nordmeer, die an der weſtlichen in das irrlandi—
ſche. Die Dove und der Derventfluß entſprin—
gen zwar beyde an der ſudlichen Seite des Peaks

-und laufen nachher ſudlich in den Trentfluß, aber
dieſer und alle ubrige Fluſſe laufen nachher, wie
geſagt, oſtlich oder weſtlich; namlich der Merſey ent-

ſpringt an der weſtlichen Seite des Ptgks, fließt
.naach Warrington und bey Liverpool in die. See;

der
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Kette dieſer in dem hohern Peak roh und klippicht ſchei.

nenden Geburge nach, ſo findet man ohne Muhe, daß

dieſe Berge ehemals eine zuſammenhangende Strecke

ausgemacht haben, die nachher an vielen Orten ab—

und unterbrochen worden; die Schichten der int Thale

abgeſturzten Lager ſind bey. angeſtellter Vergleichung
mit den ruckſtandigen an der Spitze und an den Sei—

ten des Berges, wovon der Abſturz geſchehen, von
einerley. Art;  kurz: alles bezeuget, daß hier eine er—

A.5 ſtaunder Fluti Dun entſpringt; an der oklichen Seite,
fließt bey Doncaſter vorbey. und bey Humber in die
See. (Dieſe ganze Anmerkung habe ich aus der

1 Zgſtten Auflage von a. Tour. through great Frittain,
Vol. ill. GS. gs. 9y. entlehnet, und da ich ihr nichts
zuzuſetzen vder daran zu andern wußte, wortlich

uberfetzt.) Viele Gegenden des Peaks ſind ſum
pfitht und bey vieler Naſſe ſchwer zu paſſiren. Es

giebt ſolche Sumpfe oder Bruched, die jetzt ausge
trocknet ſind und flache Felder oder Heiden von vie

len Meilen machen; dergleichen iſt Braſſington.
Moor, r2 engliſche Meilen lang, von Braſſington
ohnweit Wirksworth bis Buxton, und ein andrer

bbey Chathworthhouſe, einem herrlichen, woblgebauten

andgut des Herzogs von Devonſ hire in Derbypeak.
An der Morgenſeite des Pallaſts erhebt ſich ein ho—

her Berg, auf deſſen Rucken aus dem allgemeinen
Sandſteinlager (freeſtone, greet) Muhlſteine ge
brochen werden; und von da fangt ſich eine Ebene
von rs bis 16 Meilen gerader Lange gegen Norden

an, worauf weder Baum noch Haus zu ſehen ſind.

DÊÊÊee
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ſtaunliche Verruckung der anfanglichen Lage und die
gewaltſamſten Bruche der Flozſchichten, ja ſogar ganz

liche Zerſtorungen einiger derſelben an gewiſſen Orten
vorgegangen, wovon die Urfachen in vielen und großen

naturlichen Revolutionem, die dieſes Land in alten Zei—

ten erlitten haben miß, zudſüchen ſind. Die Geſchichte

liefert uns von diefen.kbeli ſo wenig, als von vielen

andern Veranderungen des  Erdbodens, Nachricht;
aber in dem Buche der Matur leſen wir die deutlichſten

Zeuůgniſſe ſolcher Vorfalle, ob wir ſchon die eigentliche

Artz wie ſie geſchehen. und die. Umſtante daben nicht
mit Gewißheit angeben. konnen. Bey dem gegenwar

tigen Falle iſt viele Wahrſcheinlichkeit, daß der Fluß
Dervent, det zu den ainſehnlichſten in England gehoret

lund jetzt den Peak zertheilet und ſich wit ziemlich ra
ſchen lauf zwiſchen den. hohen und. laubreichen Geburgs

ketten; deſſelben, womit; er, an beyden; Seiten umgeben

iſt, krunmet, ehemals mit dem Meere vereinigt, das
ganze Land uberſchwemmt, ſolches nach und nach ab—
geſetzt und ſich ſelbſt zuletzt bis auf den ſchmnalen Fluß,

der jetzt im Thale fließt, vermindert hgben muß. Erd—
beben und andre Urſachen konnen den auf deſſelhen in

ſpatern Zeiten zu verſchiedanen Malen geandert haben,

und dadurch viele Bruche und Aushohlungen der Floz-
ſchichten an ſolchen Oertern geſchehen ſeyn, wo der
rauſchende Strom, indem er ſich neue Betten ſuchte,

Widerſtand fand. Anbre Bruche ſind unmittelbar
durch die Erdbeben ſelbſt, und durch. ihre Erſchutte-

rungen,
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rungen, oder alsdenn entſtanden, wenn die Erde unter

einem Theile des Flozes wegſunk, oder durch Feuer

oder Waſſer aus dem Wege geräumt wurde. Wer
kann aber wohl alle ſolche Erſcheinungen erklaren?
IJcth verlaſſe die dunkeln Zeiten eines ſo weit entflohenen

Altertkhums, und wende mich zu ſolchen Bemerkungen,

die der heutige Tag einem jeden anſtellen laßt, wer

Gelegenheit und Luſt hat, Derbyſhire etliche Lachtet
tiefer· zu betrachten, als vielleicht die Neugierde der
meiſten Reiſenden  verlangt.

Jrn den meiſten Provinzen von England macht

dder Kalk in erdichter oder ſteinigter Geſtalt das obere
Grundbette des Landes aus. Aber die Gattung, die
Lage, die Ausbreitung und die Abwechſelung deſſelben

mit andern Schichten ſind nicht uberall die namlichen,

ſondern beynahe in jeder Provinz verſchieden.

Unm die Flozlager in Derbyſhire in der gehorigen

Ordnung und deutlich vorſtellen zu konnen, iſt es no
hig/ſie unter 2 Claſſen zu bringen, worein ſie auch

die Natur vertheilt hat. Allgemeine nenne ich die,

woraus ganz Derbyſhire beſteht, und die uberall in
dieſem Lande in der namlichen Ordnung untereinander

angetroffen werden, wenn nicht einige der oberſten
Schichten durch irgend eine gewaltſame naturliche Zer—

ſtorung weggeraumt ſind, wovon ſehr viele Beyſpiele
vorkommen. Zufallige nenne ith einige bisweilen
uber die allgemeinen liegende, ſpater entſtandene Schich.

ten, die an jedem Orte verſchieden und nicht uberall

gegen
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gegenwartig ſind. Jch werde zuerſt die allgemeinen
in der Ordnung anfuhren, wie ſie vom Tage nach der

Tiefe zu vorkommen und in der iſten und 2ten Figur

vorgeſtellt ſind:
1) Sandſtein (groet, grit oder freeſtone)2

iſt von ungewiſſer und .ſehr veranderlicher Machtigkeit,

entweder weiß oder fleiſchfarbicht, bisweilen noch ro

ther, ziemlich feſt und hart, aus weißen Quarzkornern,
von Große der Kopfe an. großern Stecknadeln, mit

weißen oder rothlichen Thon zuſammengeſetzt. Dieſer

Sandſtein wird nicht nur, um damit. die Landſtraßen
zu beſſern, ſondern auch zu Muhlſteinen, gebrochen.

Nahe bey Wirksworth bey Crumford-Moor fand ich
in einem Haufen ſolcher Sandſteine, womit man den

Wesg beſſern wollte, einige Stucke, die aus kleinen,
weißen durchſichtigen Wurfeln. von Flußſpat, dicht ne

beneinander, mit erharteter Gipserde verbunden, be—
ſtunden. Vermuthlich aber waren dieſe Stucke aus

einer nahe liegenden Bleygrube herausgebracht und
durch einen Zufall in den Haufen gekommen; weil ich

nachher nirgends in dem Sandſteinlager ſelbſt derglei—
chen Abanderung gewahr wurde.

2) Schwarzer thonichter, Tafelſchiefer
(ſhale) bis 140 und 1jo engliſche Ellen (yards)
machtig, bey Yatestoop Bleygrube ohnweit Winſter.

Jch habe nicht erfahren, daß irgend ein Abdruck oder
Verſteinerung von Pflanzen c. in dieſem Schiefer ge

funden worden, da ſolche doch ſehr haufig in demjeni

gen
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gen anzutreffen ſind, der die Steinkohlen in Derby—
fhire bedeckt und mit dieſem in Anſehung ſeines Stoffs,

Farhe und Teytur ſo ſehr ubereinkonmt, als ſie ſich in

der Lage von einander unterſcheiden. Die Grubenar—

beiter theilen den Schiefer, wovon hier die Rede iſt,

in Betracht des leichtern; vder ſchwerern Gewinnens in

z bis 4 Gattungen, die ſte Shale, Hard Beds, Penny-
Shale und Blaek Beds benennen, welche ubrigens ei—

nerley Art ſind. An einigen Stellen trifft man in die-

ſem Schiefer kleine Trummer oder Schichten, bis zu
ein Fuß machtig, von  dem ubel riechenden ſchwarzen

Kalkſtein oder Stinkſtein an, der in Derbyſ hire unter dem

Schiefer liegt und gleich beſchrieben werben ſoll, wel—

ches icham deutlichſten bey Wenſley ohnweit Winſter

geſehen habe, wo der Schiefer an der Landſtraße nach
Matlock Bath entbloßt iſt, indem dieſe durch ſelbigen

durchgebrochen iſt.

3) Schwarzer Kalkſtein, the firſt Lime-
ſtone, wird in Betrachtung der folgenden der erſte ge

nannt und verandert ſeine Machtigkeit von z5 bis 0
Ellen und daruber. Bey Aſphford iſt er ſehr hart und

frey von Verſteinerungen, die ihn ſonſt anfullen; er wird
da auch deswegen als Marmor gebrochen und verar—

beitet. Wo er weicher von Textur iſt, riechen wenig—

ſtens die nachſt am Tage liegenden Schichten dieſes
Kalkſteins, wenn ſie gerieben werden, ſehr unange—
nehm und ſind ein wahrer Stinkſtein. Dergleichen

wurde bey Snitterton, zwiſchen Winſter und Matlock,

von

——Êrrreeee—Âr
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von allen Verſteinerungen frey, am Tage gebrochen.
Ueberhaupt aber iſt dieſer ſchwarze Kalkſtein ganz voll

von verſteinerten zweyſchalichten Conchylien allerley
Art, in großer Menge. Bey Wenſley, nicht weit

von Winſter, trifft man gemeinen ſchwarzen Feuerſtein

(chort), theils als Nieren, großtentheils aber als
kleine ſchwebende oder ganz horizontale, 2 Zoll machti—

ge Trummer, in dem ſchwarzen Kalkſteine, an. Bey
Aſhford ſind eben ſolche, aber 10 Zoll machtige Trum

mer. Ueberall ſind ſie, ſo wie auch die Nieren des
Feuerſteins, an dem Kalkſteine angewachſen, wodurch,
die letztgedachten. ſich von den loſen Feuerſteinnieren

unterſcheiden, die in der Kreide in Orfordſhire, bey

Graveſand c. gefunden werden. Vielleicht waren ſol—

che ehemals auch in feſten Kalkgeburgen angewachſen

und ſind bey deren Zerſtorungen los geworden. Jn
ganz Derbyſ! hire trifft man keine loſe Feuerſteine an;

daher man die zur Verfertigung des engliſchen Stein-
guts (ſtoneware) nothigen von der Kuſte von Nor

folk holen muß.
4) Der erſte Mandelſtein, auf engliſch

Dun- ſtone, Black- ſtone oder Toad- ſtone, Kroten

ſtein, wegen ſeiner ſchwarzen Farbe mit weißen Fle—
cken. Dieſe Steinart, welche ſo wie die folgenden

Mandelſteine, alle Gange abſchneidet und kein Erz
fuhrt, iſt gemeiniglich hart und fſeſt, beſteht aus einem
ſchwarzen, mehr oder weniger verſteinerten und bis-

weilen jaſpisartig erharteten Thon, worinn großere und

kleinere,
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kleinere, eyformige, wie Kreide weiße Kalkſpatkorner
haufig eingeſtreut ſind. Dieſe Korner ſind von ver—

ſchiedener Große und bisweilen ſo kleine Punkte dicht
aneinander, daß der ſchwarze Grundſtoff, worinn man

mit bloßen Augen keinen Kalkſpat entdeckt, mit Sau—

ren zu brauſen ſcheint. Dieß dauret gleichwohl nur ſo

lange, bis alle Kalkſpatkorner verzehrt ſind. Was

alsdenn ubrig bleibt und noch immer die Geſtalt des
Ganzen unverandert behalten hat, iſt in Sauren un—
aufloslich, ſchlagt zwar ſelten gegen den Stahl Feuer,

macht aber doch Ritzen auf Glas, ſchmelzt fur ſich
nicht vor der throhre; aber mit Zuſatz eines gereinig-

ten Weinſteinſalzes zu einer ſchwarzlichen Schlacke;
iſt alſo kieſelartig, obſchon nicht immer vollkommen er—

hartet. Die Machtigkeit dieſes erſten Mandelſteins
betragt gewohnlich 14 bis 16 Ellen; aber wie große
Veranderung darinn Statt findet, erhellet aus einem
merkwurdigen Beyſpiele in einer Grube bey Tideſwall,

Black Hillock genannt, wo man 160 Ellen in dem er—
ſten Mandelſteine abgeteuft hat, ohne ihn zu durchſin-

ken, ob man ſchon an beyden Seiten dieſer Grube, in

Mittag und Mitternacht, eben dieſen Mandelſtein

durchſetzt und ſeine Machtigkeit von der jetzt angegebe
nen ſehr verſchieden gefunden hat; namlich goo Ellen

gegen Suden von Black Hillock Schacht 40 Ellen,

und ungefahr zoo Ellen gegen Norden von dem
Schachte ab nur Z Ellen machtig.

5

5) Grauer
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5) Grauer Kalkſtein, the ſecond or the
gray Lime-ſtone, iſt gemeiniglich gegen 35 Lachter

(fathoms) machtig, bisweilen bey dem Reiben gegen
Eiſen ubelriechend oder ein wahrer Stinkſtein, und
von Gefuge entweder weicher und murber, woraus
man Kalk brennt, oder harter, den man als Marmor

bricht und zu Tiſchplatten, Verzierungen der Camine c.

verarbeitet. Beyde Abanderungen ſind voll unzahli—
ger Verſteinerungen verſchiedener Conchylien und Li—

thophyten, worunter einige zweyſchalichte oder Chami
ten, bis zu der Große eines halben Menſchenkopfs,

viele Anomien, die ſogenannten Fungiten (Madre-
pora turbinata L.) und Entrochiten in Menge vor—

kommen. Jn der Grube Plato hat man in dieſem
grauen Kalkſteine die Madreporam flexuoſam Linn.
gefunden. An einigen Orten trifft man den grauen
Kalkſtein zu einem undurchſichtigen, weißgrauen Kie

ſel oder Feuerſtein erhartet und verwandelt, welcher

Chort genannt wird, und ahnliche, aber großere und
ſchonere Schrauben (eine Art von Entrochiten), als

die bekannten Cubachiſchen Schraubenſteine in Eiſen—
ſtein, aus dem Blankenburgiſchen ſind, in ſich ent—

hatt.
6) Der zweyte Mandelſtein, the ſecond

Toad .ſtone, iſt dem erſten vollig gleich und unge
fahr 46 Ellen machtig. Jn Hubba dale-Grube war
er nicht hart, wie gewohnlich, ſondern ein weicher

Thon.
7) Der
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7) Der dritte Kalkſtein, the third Lime-
ſtone, iſt. grau und uberhaupt dem zweyten gleich,

aber ohne alle Verſteinerungen, gewohnlich gegen
 970 Ellen machtig.

9) Der dritte Mandelſtein, the third Toad-
ſtone iſt. gemeiniglich dem erſten und zweyten gleich,

ungefahr 22 Ellen machtig. Aber in Hubbadale
Grube ,war er nicht ſo hart als anderwarts, auch nicht

ſchwarz, ſondern beſtand aus einem blaulich- grunen

Thon mit kleinen ſchwarzen thonichten Nieren, unb

Adern von weiſſem Kalkſpat. Man nannte ihn hier

Channel.

9) Der vierte Kalkſtein, the fourth Lime-
ſtone, iſt ebenfalls grau und die tiefſte bisher erſchrotene

Stein oder Erdſchichte in Derbyſhire, folglich die Mach-
tigkeit deſſelben unbekannt und noch nicht durchgebrochen,

obſchon man bey Gorſey-dale und Bacon Rake bey
Maſſon und Many Middleton, ohnweit Wircksworth,

Zzo bis 40 Lachter (EKathoms) darinn abgeteuft hat.
Die nun angefuhrten mit einander abwechſelnden

Lager von Kalkſtein und Mandelſtein ſind oft durch

dunne, 1bis hochſtens 4Schuh machtige Thonſchich
ten von einander geſchieden; namlich eine ſolche Thon

ſchichte zwiſchen dem ſchwarzen Kalkſtein und dem erſten

Mandelſtein; eine dergleichen zwiſchen dieſem Mandel—

ſtein und dem darauf folgenden grauen oder zweyten
Kalkſtein und ſo weiter. Aber dieſe dunne Thonſchich

ten ſund nicht als eigene und beſondre Lager, ſondern

B als
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als Abloſungen, Schmeerklufte und horizontelle Stein-
ſcheidungen der ordentlichen Flozlager anzuſehen. Viele

Nieren von Schwefelkies ſind in dieſem Thone anzu—

treffen, und viclleicht tragen ſie das ihrige dazu bey,
daß alle Waſſeradern, die in dieſem Thone entſpringen,

ſehr warm ſind. Vielleicht haben auch die kalkichten

Lager einigen Antheil daran. Man wolle hiemit
S. 187. in meinen Briefen aus Walſchland vergleichen.

Ehe ich die zufalligen Erdſchichten in Derbyfhire
beſchreibe, muß ich zuerſt von den Erzgangen reden,

die in den angefuhrten allgemeinen Flozlagen angetrof

fen werden. Dieſe ſind ſehr ordentlich ſtreichende
Gange mit deutlichen Saalbandern oder Abloſungen,

1, a bis 7 Ellen machtig, ſetzen durch die bemeldeten

allgemeinen Lager quer durch und fuhren gemeiniglich

gleich am Tage Gallmey, in mehrerer Teufe derben
groben Bleyglanz in verſchiedenen Gangarten, die
nachher beſchrieben werden ſollen. Jhr Streichen iſt

unterſchieden, aber gewohnlich zwiſchen g 9 oder

4a2 2 nach dem englichen Bergcompaß, der in
32 Graden, von der linken Seite zu der rechten ein—

getheilt iſt. Die meiſten Gange ſind ſeiger; andre
mehr oder weniger tonnlegig und einige wenige ſchwe—
bend oder flach, wie aus der beſondern Abhandlung

derſelben unten genauer erhellen wird. Einen ſeigern
Gang nennt man a Kake, einen flachen  ſchwebenden

oder tonnlegigen Gang aber a lipe auf engliſch. Ein
Floz heißt a Floor oder Flat Worek. Hier haben wir

Anlei
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Anleitung dasjenige ſehr deutlich zu bemerken, was ich

ſchon in meinen Beytragen zu der Mineralgeſchichte

von Bohmen S. 127 und 128. kurz erinnerte, nam—
lich daß ſtreichende Gange nicht nur in den ſo genann

ten urſprunglichen, ſondern auch in flozartigen Gebur—

gen angetroffen, und die erſteren alſo unrecht allein
Ganggeburge genannt werden. Nicht nur Derbyſhire,

ſondern auch Salfeld und viele andre aufgeſetzte Ge—

genden beweiſen dieſes zur Gnuge. Nun iſt es nothig
auf das Verhalten der Derbyſhiriſchen Gange in

jedem Flozlager Achtung zu geben. Jn dem Sand

ſteine nachſt am Tage und in dem thonichten Schiefer,

wenn beyde vorhanden ſind und die Gange zu Tage

ausbeißen, ſind ſie, ſo viel ich erfahren habe, taub und
fuhren kein Erz; in den vier Kalkſteinlagern aber ſind ſie

edel. Jn den drey zwiſchen dieſen liegenden Schichten des

Mandelſteins trift man nicht nur keine Erzanbruche, ſon

dern auch ſelten eine Spur des Ganges ſelbſt, wel—

cher von dieſer Steinart ganz abgeſchnitten wird. Hat
man namlich in dem erſten oder ſchwarzen Kalkſteine

einen ſeigeren Erzgang und man hat ihn bis an den
erſten Mandelſtein abgebaut, ſo wird er mit einem
Mal abgeſchnitten, und man iſt genothiget dieß harte
Quergeſtein ohne der geringſten Spur von Erz oder

Gang zu durchbrechen. Unter demſelben in dem
öweyten oder grauen Kalkſteine trifft man den Gang

wieder in ſeinem vorigen Streichen an, womit er bis
iu dem zweyten Mandelſtein anhalt, wird von ſolchem

B 2 wieder
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wieder abgeſchnitten, aber legt ſich oft von neuem in
dem dritten Kalkſteine an, und ſo weiter bis in dem

vierten Kalkſteine, der noch nicht durchſunken iſt.
Es iſt dieſes unſtreitig eine ganz beſondre und merk—

wurdige Erſcheinung. Die Harte der drey Mandel—
ſteine iſt vernuuthlich eine Urſache derſelben. Geht

man aber mit den Gedanken ruckwarts und verſucht

es zu ergrubeln, wie und wenn dieſe Gange entſtanden

ſeyn mogen; ob die drey Lager des ſo genannten Toad—

ſtone vor der Entſtehung der Gange und zwar von
der Harte, die ſie jetzt haben, da waren rc.: ſo wird

man in viele Labyrinthe der Muthmaßungen gefuhrt.

Was ich erzahlt habe, lehrt die tagliche Erfahrung in

den Derbyſhiriſchen Blergruben. Jch vermuthe,
daß die Gange von den Mandelſteinen viellelcht nur
verdruckt und in ihnen ſeitwarts geworfen werden, wo—

durch ſie ſich zertrummern, aber in dem untern Kalk—

ſteine vielleicht wieder vereinigen. So pflegen Erz
gange von uberſetzenden Kammen und Kluften oft aus

der Stunde geworſen, verdruckt oder zertrummert zu
werden; nicht ſelten aber legen ſie ſich in ihrem vorigen

Streichen und Fallen hinter die Kluft oder Kamm
wieder an. Ob dieß auch bey dem gegenwartigen
Fall in Derbyſhire zutrifft, kann ich nicht gewiß be—

haupten, ſo wahrſchoinlich ich es auch halte; es wurde

aber durch Anlegung und Betreibung einiger Feldorter

in dem Toad-ſtone leicht auszumachen ſehn. Jn—
deſſen muß ich auch eine Bemerkung anfuhren, die mei—

ner
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ner geaußerten Vermuthung zu widerſprechen ſcheint.
Sie beſteht darinn, daß der Mandelſtein ſo gar alle

Gemeinſchaft der Grubenwaſſer, von dem oberen auf

den untern Kalkſtein nieder, abſchneidet, wodurch der
Vortheil fur den Grubeubau entſteht, daß, wenn eine

Grube in dem Kalkſteine uber den Toad-ſtone noch

ſo waſſerkrank iſt, man ſich in dem Kalkſteine unter
demſelben trockene Arbeit durch eine Art von Umbruch

verſchaffen kann, den man folgendergeſtalt anlegt:

Man laßt namlich die Grubenwaſſer, die die Muhe
und Koſten des Aufforderns nicht verdienen, weil man

dem Mandelſteine nahe iſt, in dem auf den Gang ange—
legtem Abteufen ſtehen, ſenkt von einer hoher liegenden

Strecke an der Seite des Abteufens einen Schacht

quer durch den Mandelſtein zu dem untern Kalkſtein
herab, und fahrt mit einem Ort in dem Kalkſteine bis

an den Gang zuruck, welchen unan alsdenn in ſeinem

vorigen Streichen und Fallen unverandert findet, und

mit Arbeit belegt, ohne von dem uber den Kopf ſte-
hendem Waſſer beſchweret zu werden.

Die zufallige Flozzlager, welche uber die all—
gemeinen in Derbyſhire liegen, ſind beynahe an jedem

Orte verſchieden. Jch werde davon ſo viel, als ich

zu betrachten Gelegenheit hatte, anfuhreu:
1) Rother Mergel und darunter Strahlgips

in einem Gipsbruche bey Chellaſton, 3 engliſche
Meilen von Derby, ſoll unten beſchrieben werden.

B 3 2) Tho
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2) Thonichter Eiſenſtein oder rother, mehr
oder weniger erharteter Eiſenthon, wird an ver—

ſchiednen Orten uber Steinkohlen in Derbyſ hire

angetroffen. Bey dem Steinkohlenwerke zu Si—

monfield bey Stansby fand ich einen hellblauen,

ziemlich ſchweren eiſenhaltigen Thonſtein, den
man auch Jron-ſtone nannte, aber nicht zu gute

machte. So viel mir bekanut iſt, ſind uber—
haupt in Derbyſhire keine Eiſengruben und
darauf eingerichtete Schmelzwerke. Was man

Jronwork, Jronmill nennt, dergleichen man
bey Derby, Cheſterfield, Godnor, Bartoufields,
Newmills, Pleſtley, Staveley c. angelegt hat,

ſind Walzwerke, wo Stangen von Eiſen und
Stahl, fur die Eiſenmanufaktucen in Birming
ham rc., zwiſchen ſtahlerne Walzen dunn gezo
gen und nachher vermittelſt zwey ſtahlerner Ra.

der, deren jedes aus mehrerern, mit den Kan—
ten an und uber einander paſſenden Stahlſcheiben

beſteht, in lange ſchmale Streifen zerſchnit-
ten werden.

3) Braunſtein, Magneſia Vitriariorum, hat
man an einigen Orten in Derbyſhire ſehr grob—

ſtralig, nierenweiſe in Thon uber Steinkohlen,

gefunden.

4) Steinkohlen ſind in dem flacheren Lande um

den Peak herum ſehr haufig und werden in ſehr
vielen Gruben gewonnen. Gemeiniglich ſind ſie

gleich
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gleich unter der Dammerde oder der mergelichten

Ackererde mit ſchwarzen Thonſchiefer bedeckt, der

dem Thonſchiefer des zweyten allgemeinen Lagers

ſeiner Farbe und Textur nach vollig gleich kommt;

dadurch aber ſich von ſolchem unterſcheidet, daß

dieſer, uber und zwiſchen den Steinkohlenfflozen,

auf dem Sandſtein und alle ubrige allgemeine

Flozlager aufgeſetzt und ſpater entſtanden iſt;
ferner eine Menge verſteinerter und abgedruckter

fremder Gewachſe enthalt, die in dem allgemei—

nen Schiefer nicht angetroffen werden. Dieſe

Verſteinerungen ſind zum Theil Farrenkrauter,
die mit! einigen Amerikaniſchen, von Plumier

abgezeichneten, ubereinkommen. Man trifft ſie

nicht nur in dem Schiefer, ſondern auch wohl in

den thonichten und mergelartigen Schichten, die

zwiſchen und uber den eigentlichen Kohlenbetten

an verſchiedenen Orten die Stelle des gedachten

Schiefers einnehmen.

5) Schiefrichter Sandſtein, Slate, ſehr fein-
kornicht, von gelblicht-grauer Farbe, ſahe ich in

großen dicken Scheiben, zwiſchen Matlock und

Derby, am Tage brechen, um damit in Brau—
hauſern und Kellern die Fußboden zu legen.
Er wird auch an mehreren Orten in Derbyſ hire
gebrochen; ich bin aber nicht gewiß, ob ſolcher

eine eigene zufallige Schichte oder nur eine Ab
anderung des allgemeinen fleiſchfarbichten, gro

B 4 beren
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teren nirgends ſchiefrig und ſo feinkornicht fand.
Eben dieſes erinnere ich auch von dem grauen

weichen Sandſteinſchichten uber Steinkohlen, die
in einigen Derbyſ hiriſchen Gruben, (vorzuglich

aber in Staffordſhire, und Neweaſtle) angetrof—
fen, Free-ſtone, Sand-ſtone genannt und zum

Mauren der Hauſer und Pflaſtern der Hofe c.
angewendet werden. Jch vermuthe, daß dieſe
zufallige Schichten in einigen Steinkohlengruben
durch Zerſtorung und Zuſammenſchlammung der

Theile aus dem allgemeinen Sandſteinlager ent

ſtanden ſind.

6) Rotten-ſtone, Creta faſca des Hrn. Da
coſta, iſt eine braune, feine, kalkgemiſchte Trip

pelerde, die zum Polieren des Zinnes und ge—

ſchliffener Cryſtallen, Steinſchnallen rc. ge—
braucht und in Derbyſ hire uber Steinkohlen
und andern zufalligen Schichten angetroffen und

gegraben wird. Sie brauſt mit Scheidewaſſer.

7) Stuff: ſtone, Stuff oder Tuff nannte man
eine kleine Schichte eines ſehr zartkornichten, po—

roſen, hellgrauen Kalkſteins, am Tage in der
Gegend um Winſter, welche man auch mit dem

Schachte der Grube Plato durchbrochen hatte.

Was man in Hubbadale-Grube. Stuff-ſtone
nannte, war ein grauer Kalkſtein aus dem 2ten
oder zten allgemeinen Kalkſteinlager, welchem

man

beren Standſteinlagers ſey, wiewohl ich den letz—



1. Phyſikal. Erdbeſchr. des Landes. 25

man der Aehnlichkeit des Korns wegen mit dieſer

zufalligen Schichte bey Winſter, gleichen Namen

gegeben hatte.

3) Um Matlock Bath findet ſich eine anſehnliche
Schicht von incruſtirtem Moos, Gras, Zwei—

gen von Baumen c. die durch das an verſchie—
denen Stellen der Berge in dieſer Gegend, aus

kleinen warmen oder laulichten Quellen entſprin—

gende kalkichte Waſſer, indem ſolches in vielen

kleinen Bachen den Berg herunter fließet, und
alle darauf befindliche vegetabiliſche Korper mit

Reiner grauen kalkichten Cruſte uberzieht, entſtan-

den iſt.“) Es war dieſe Schicht bereits 3, 6,
8 und mehrere Ellen machtig und nimmt alle

Jahr zu. Sie bedeckt alle die ſchwarzen kalk—
ſteinichten Hugel und Berge um Matlock Bath
nachſt am Tage, und iſt ſo dicht und haufig,
daß Bauſteine davon gebrochen und ganze Hau

ſer damit aufgefuhrt werden. Die beyden war—
men Bader bey Matlock, von welchen unten be—

Be ſondersDergleichen Kalktuff, Tuffſtein oder Jncruſtat ſetzt
ſich allerwarts in machtigen Schichten ab, wo war

me Quellen ſind, jaus welchen das Waſſer uber
Berge und Hugel herunter fließt, z. B. bey Modit

ſcta, einige Meilen hinter Neuſohl und bey Glaß—
hutte zwiſchen Schemnitz und Cremmnitz in Nieder—

Ungarn, zwiſchen Goppingen und Geißling, auf
dem Wege von Stutgard nach Ulm, und, an meh
rerern Orten im Wurtembergiſchen.
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ſonders geredet werden ſoll, uberziehen auch alles,

was man hinein legt, mit einer kalkichten Cruſte.

Jn der beſchriedenen Jncruſtatſchicht trifft man
die vortreflichſten Cabinetſtucken von incruſtirtem

Moos, Abdrucke von Blattern, hubſche knot—
trichte Tropfſteine und zuweilen auch aus dem
Kalkſteine zufallig hineingekommene verſteinerte

Schnecken, Litophyten und derql. an. Jn den
Rinnen, die ſich das von den Bergen unablaßig

herunter laufende Waſſer macht, und in welchen

es zuweilen 3 bis 4 Fuß hoch ſteht, ſetzen ſich
ſchone ſtalactitiſche Sinterungen zu Boden, die

traubenformig, oder, wenn ſie noch feiner, den

Kopfen des Blumenkohls ahnlich ſind.

Nachdem ich nun in dem Vorhergehenden ſo
wohl die allgemeinen als beſondren oder zufalligen

Flozlager in Derbyſhire, nach ihrer naturlichen Ord
nung und Lage uber einander, beſchrieben habe, muß

ich auch einige Folgen ihres ſchiefen Niederſchießens in

der Erde und ihrer gewaltſamen Bruche, die ſie an
verſchiedenen Orten erlitten haben, anfuhren; weil,
dieß nicht ñur zu einer genaueren Kenntniß von Der—
byſ hire beytragt, ſondern auch allgemeine Satze uber

das Verhalten der Floze daraus gezogen und die
Schwierigkeiten gehoben werden konnen, die die Erfah

rung aufwirft, wenn man bisweilen die unteren und

tieferen Schichten eines Flozes in hohen Gegenden

und die oberſten tief im Thale ſindet.

Da
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Da die Flozlager in Derbyſ hire ſelten horizontal
ſind, ſondern ſchief in die Erde niederſchießen, folgt
nothwendig, daß ſo wohl hier, als in andern flozarti—

gen Landern, ſehr verſchiedene Steinarten in kurzen
Entfernungen von einander die Oberflache der Erde ein—

nehmen muſſen; weil jedes Flozlager an eine beſondere

Stelle zu Tage ausbeiſt. Dieſes fallt in der 1ſten Fi—

gur deutlich in die Augen, welche das Ausbeißen der

allgemeinen Flozlager zu Tage, zwiſchen BonſalMoor

und Darbey-Moortop in Derbyſhire, vorſtellt. Ge—
meiniglich ſind uberdem die allgemeinen Lager noch mit

zufalligen Schichten von Thon, Mergel ec. an einigen

Orten bedeckt. Dadurch wird die Anzahl der vtüſchie

denen Erdſchichten in der Oberflache des Bodens oder

des Landes vermehrt.

Ueberlegt man aber ferner, daß die Flozlager an

vielen Stellen ſich ſturzen oder auch quer abgebrochen

ſind, und aus dieſen oder andern Urſachen nicht be—

ſtandig einerley Verflachen behalten, ſondern oft ihre
lage und Richtung des Fortſtreichens andern, ſo muß

man jedes Stuck des geſturzten, abgebrochenen oder

verworfenen Flozes fur ein eigenes oder beſondres Floz

anſehen, welches mit dem, an der Oberflache der Erde
hervorſchießendem Ende, welches der Kopf genannt

wird, ein beſondres oder eigenes Feld einnimmt.
Daraus folgt, daß die Oberflache der Erde zwiſchen

zwey, zo bis 4o Meilen entlegenen Oertern, in einem

ſolchen Lande, unendliche Veranderungen der Stein

und

öäöäöêäêä—
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und Erdarten zeigen muß, die der Aufmerkſamkeit
eines beobachtenden Reiſenden Stoff genug zum Nach—

denken darbieten, und nicht ſelten unerklarbar fur ihn

bleiben, wenn nicht entweder naturliche Erdbruche

oder der Fleiß des Bergmannes durch tiefe Schachte
die Eingeweide der Erde eroffnet und ſeinen forſchen—

den Augen bloß geſtellt haben.

Oft nehmen die Schichten eines Flozes an ihrer

Machtigkeit zu, und alsdenn breiten ſie ſich weitlaufti—

ger aus, oder nehmen ein großeres Feld in der Ober

flache der Erde ein, wenn ſie zu Tage ausbeißen, wie
die zte Figur vorſtellt.

Gie Folgen eines Bruchs des Flozes an der

Oberflache der Erde zeigt die 2te Figur ſehr deutlich.

Sie ſtellt einen der merkwurdigſten Flozbruche in Der—

byſhire vor, namlich bey Matlock High Tor, wo der
abgebrochene weſtliche Theil des Flozes gegen 40 Ellen

tief von dem oſtlichen ruckſtandigen Theile niederge—

ſunken iſt. Wahrſcheinlich hat der Fluß Dervent die-
ſen Bruch verurſacht, da er jetzt juſt uber den Ort
wegfließt, wo der Bruch gewaltſam geſchehen iſt, der
übrigens dem Lande großen Vortheil geſtiftet und die

tragbare Erde zu Acker und Wieſenbau anſehnlich ver—

mehret, mithin den daraus fließenden jahrlichen Ge—

winn von mehr als 1ooo Pfund Sterl. zuwegege—
bracht hat. Ware hier kein Bruch des Flozes geſche—-

hen, wurde ganz Darley-Thal von dem Fluſſe uber—
ſchwemmet ſeyn und noch unter Waſſer ſtehen. Es iſt

aber
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aber leicht einzuſehen, wie durch einen ſolchen Bruch
nothwendig erfolgen muß, daß eben die Flozſchichte,
welche in dem abgeſturzten oder niedergeſunkenen

Theile tief im Thale, und vielleicht mehrere Lachter in

der Erde, liegt, in dem ruckſtaudigen Theile, der jetzt

das Precipice ausmacht, woher der Bruch geſchahe,

eine hohere Lage haben muſſe und vielleicht zu Tage

hervorſtehe, wie ſolches von dem 2ten Kalkſteinlager,

ſig. 2. no. z, z. gilt. Wo aber auch gar kein Floz-
bruch geſchehen iſt, kann es doch zutreffen, daß eine

tief im Thale liegende Steinart auf der Anhohe die

oberſte am Tage ſey, wenn nur die Oberflache des Erd—
reichs uneben iſt und Berg und Thal  bildet. Es ſey

z. B. in der aten Figur a. ein Berg, b. das Thal,
c. der erſte Kalkſtein, und d. e. c. die ubrigen darunter

folgenden Flozlager; ſo iſt es deutlich, daß der erſte Kalk-

ſtein c. oben bey a. auf dem Berge am Tage gebrochen

werden konne, ob er ſchon unten im Thale b. ſehr tief liegt,
und mit Schiefer und Sandſtein f. und 8. vielleicht

auch noch mit andern zufalligen Schichten h. die ge—

meiniglich in den Thalern und Schluchten und nicht
auf den Bergen abgeſetzt werden, bedeckt iſt. Dieſes

iſt wirklich der Fall in Derbyſhire; denn von der
Stadt Derby gegen Norden erhebt ſich die Oberflache

der Erde immer hoher und bildet zuletzt den erhabenen

bergichten Strich Landes von mehreren Meilen, den
man Peak nennt. Oben auf dem Peak liegen die all

„gemeinen Flozlager bloß, welche unten um Derby mit

zufalli—
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zufalligen Schichten von Mergel, Gips, ſchiefrichten
Sandſtein, Steinkohlen c. bedeckt ſind; und auf dem

erhabenſten Theile des Peaks (the high Peak) fehlen
ſo gar zwey der allgemeinen Flozlager, der rothliche

Sandſtein und der ſchwarze Thonſchiefer, die ohne
Zweifel durch unbekannte Zerſtorungen in alten Zeiten

hier weggeraumt, aber in der niedrigeren Gegend des

Peaks (the low Peak) z. B. um Wirksworth und
Winſter, anſehnlich machtig vorhanden ſind, und noch

weiter herunter, z. B. bey Derby, tief in der Erde
ſtecken und mit den obbenannten zufalligen Schichten

uberdeckt ſind. So fehlen z. B. um Moneyaſh der

Sandſtein, der Schiefer, der erſte Kalkſtein und der
erſte Mandelſtein; der zweyte oder graue Kalkſtein

ſteht am Tage und wird als grauer Marmor in Lath-

kill-dale oder Moneyaſh Moor gebrochen. Jn Hub—

badale-Grube, 1 engliſche Meilen von Moneyaſh
ſind die Schachte ebenfalls in dem am Tage hervorſte-

henden zweyten oder grauen Kalkſteine abgeſunken
und die Bleyerze bricht man im dritten Kalkſteine.

Dieſes Moneyaſh liegt gegen zoo Ellen ſeiger hoher,
als ein etliche engliſche Meilen davon entfernter Ort

Aſhford, bey welchem der erſte oder ſchwarze Kalkſtein

und uber dieſem der Schiefer zu Tage ausgehen, und

jener als ſchwarzer Marmor gebrochen wird. Hieraus

folgt alſo, daß die unebene Oberflache und Erhohung

des Landes Urſache ſeyn kann, warum nicht die ober

ſten Schichten der Floze immer auf den hochſten Hu

geln,
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geln, wie es ſonſt ſeyn mußte, ſondern oft niedriger
oder in den Thalern angetroffen werden, ſelbſt da, wo

kein Bruch der Flozlager geſchehen iſt. Siehe die
gte Figur.

Jch habe demnach dieſe Erſcheinung aus 3z ver

ſchiedenen Urſachen herzuleiten geſucht, namlich entwe

der von dem Bruche der Flozlager, oder von dem Aus
beißen der verſchiedenen ſchief in der Erde nieder—
ſchießenden Schichtern zu Tage, oder auch von der

Beſchaffenheit der Oberflache der Erde ſelbſt, nachdem

ſie eben oder hugelicht erhaben iſt. Es iſt leicht ein
zuſehen, daß der zweyte Grund vorausſetzt, daß der

Winkel, den die Tonnlage der Flozſchichten mit dem
Horizonte macht, ziemlich groß ſey, und daß die Wir

kung davon je augenſcheinlicher werden muſſe, je mehr

ſich dieſer Winkel einem rechten, von go Graden, na-
hert. Wir wollen deswegen den Fall ſetzen, daß die
Lage der Flozſchichten vielmehr ſchwebend und wage—

recht ware, und daß denn doch eine oder mehrere
Schichten an hoher liegenden Oertern mangelten, aber

im Thale oder an niedrigen Oertern zugegen waren;

alsdenn iſt 1) die Anhohe durch ein Erdbeben oder

Vulean erhoben und der niedrigere Theil des Flozes

durch eben dieſe oder andre Urſachen geſunken. Jn
dieſem Falle gilt hier das, was wir von dem Eturzen

oder ganzlichen Bruche der Floze bemerkt haben.
2) muſſen alsdenn die fehlenden oberen Schichten von

der Anhohe durch irgend eine Zerſtorung weggeraumt

ſeyn.
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ſeyn. Aber ich zweifle, ob einige oder vielleicht ein
einziges Beyſpiel von ſehlenden oberen Flozſchichten

auf Anhohen, wenn dieſe Schichten wagerecht liegen,
aufzuweiſen ſeyn mag;. wenigſtens kenne ich kein ſol

ches in Derbyſhire.

Von den verſchiedenen naturlichen Hoh
tlen des Derbyſchen Peats.

Jn dem hohen kalkichten Bergrucken des Peaks,

der ſich durch die Mitte des Landes des großten Theils

von Derbyſ hire durchzieht, trifft man an verſchiedenen
Orten in dem 2ten oder grauen Kalkſteinslager Hoh—

len oder Grotten (Caverns) an, die vermnthlich von

dem Waſſer, welches von Tage durchdringt: und zum

Theil auch wohl von unterirrdiſchen Stromen, formirt
und inwendig mit Stalaktiten, von verſchiedener Große

und Farbe, bekleidet ſind. Dieſe Stalaktiten ſind alle
kalkartig, von der Starke eines, kleinen Fingers bis

zu der Dicke eines Menſchen im Leibe und verhaltniß.

maßiger Lange. Die Farbe iſt weis, grau, oder gelb—

lich, durchſichtig oder undurchſichtig. Der gelbliche

klare Stalaktit mit weiſſen milchfarbichten Streifen iſt
beſonders ſchon, und giebt einem Alabaſter nichts nach,

wenn er geſchliffen  und polirt wird. Dieß geſchieht zu

Aſhford und andern Oertern mit allen dieſen Abande-
rungen der Farbe, um ſie nachdem zu allerhand Ar—

beiten und Abſichten in Metall einzufaſſen. Eine
ubertriebene Einbildungskraft hat in der Stellung der

Sta—
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Stalaktiten gegeneinander in dieſen Grotten, ſo wie
in der Baumannshohle am Harz und in mehreren
Grotten, beſondre Geſtalten und Figuren geſucht, die

gleichwohl einem bloßen Ungefahr ihren Urſprung zu

verdanken haben. Man hat ſo viele gedruckte Be—
ſchreibungen von dieſen Grotten, daß ich mich begnuge,

die vornehmſten derſelben kurz anzufuhren:

Die Poole's Hole iſt ſehr reich an Stalakti.
ten und es fließt. ein rauſchender Strom durch ſie.
Eie iſt beynahe eine halbe Meile lang, und liegt eben

ſo weit von Burton ab.

Die große Grotte bey Caſtleton, Devilt
Arſe genannt, hat wenigſtens 150 Fuß im Durch
meſſer, und einige halten daſur, daß ſie mit der fol—

genden Elden Hole Verbindung hat, welche 6 bis
gdMeilen von Caſtleton liegt und eine ſehr tiefe ſeigre

Hohle iſt, die unten große Weitungen hat.

Hoſens-Hole und Burmforth-Hole ſind
zwo derqleichen Grotten bey Stony Middleton.

Nicht weit von dem grauen Marmorbruche in
J

Lath Kill Dale oder Monyaſh-Moor, eine Meile vpn

Monwaſh, jenſeit des Thales, in dem Gegengeburge,
iſt in dem namlichen grauen Kalkſteine oder Marmor

eine große und lange Höhle, Lath Kill Arſe genannt.
Sie iſt zwar nicht ſo groß als Devils Arſe; aber nach

lange angehaltenen regnichtem Wetter fließt viel Waſ-
ſer aus ihr heraus und uberſchwemmt einen Theil des

Thales.

C Von
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Von den beweglichen Klippen.

Bey Buyrch-Over in dem Peak kann ich nichts
aus eigener Betrachtung anfuhren. Jn dem dritten
Theile der Tour durch England S. 97. wird geſagt,
daß verſchiedene große Steine, darunter einer 4 Ellen

hoch und 12 Ellen im Umekreis dick ſeyn ſoll, auf einem

harten Felſen aufgerichtet ſtehen, und auf der Spitze
in ſolchem Gleichgewichte ruhen, daß man den beſchrie-

benen mit einem einzigen Finger bewegen kann.

Von den warmen und ebbenden Quellen
und andern mineraliſchen Waſſern.

Es giebt uberhaupt in Derbyfhire recht viele
warme QAuellen, die in den Riſſen und Spaltungen

der Geburge des Peaks mit ziemlicher Gewalt hervor

quillen; weil aber die meiſten von den Landſtraßen ab—

warts im Geburge liegen, ſind ſie weniger bekannt,

als die folgenden:

Bey Matlock ſind zwo warme oder laulichte
Quellen und Bader im Thale oder vielmehr an der
Seite des Kalkberges namlich: Matlock new Bath

von 69 Grad und Matlock old Bath von 68 Grad
Warme nach dem Farenheitiſchen Thermometer. Sie

ſind beyde ſehr kalkartig und uberziehen mit einer ſol—
chen Kruſte nicht nur alles, was man hinein legt,

ſondern auch das Erdreich und. Gehange des Geburgs

um
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unmm ſie herum. Es kommen jahrlich im Sommer
viele Leute ihrer Geſundheit wegen zu dieſen Badern.

Bey Quarn oder Quarnden iſt ein eiſen—
haltiger Sauerbrunnen, der im Sommer fleißig be—

ſucht wird.

Bey Button iſt auch ein warmes oder viel—
mehr nur laulichtes Bad, ob es ſchon ſehr raucht.

NReben dem Boade ſind eiſenhaltige Quellen, auch noch

verſchiedene andre warme Waſſerquellen an den Sei—

ten des Berges, die man nicht gebraucht.

Beny Tideswall iſt eine ſo genannte ebbende,
oder bald fließende, bald ſtillſtehende Quelle eines har-

ten, kalten Waſſers, an dem Fuße eines' hohen Kalk—

berges. Sie hat das Beſondre, daß wenn das Waſ—
ſer durch das beſtandige Ablaufen etwa Z Schuh ge
fallen iſt, wozu 1o Minuten Zeit gehoren, bricht es

an dem gegenſeitigen Ufer aus verſchiedenen Oeffnun.
gen mit ſolcher Gewalt hervor, daß es die Quelle in

5 Minuten wieder zu der vorigen Hohe anfullet. So
bleibt ſue etwa noch 5 Minuten; folglich iſt die Zeit

des Steigens und Fallens genau dieſelbige. Es iſt zu
vermuthen „daß in dem Jnnern des Berges, woraäus
dieſes Waſſer hervorquillt, Hohlen ſind, worinn das
Waſſer ſich ſammlet, und daß, wenn es in genugſamer

Menge zuſammengelaufen, die Luft. zuſammengedruckt,
und das Waſſer dadurch mit Gewalt herqusgeſtoßen
wird.  Mit der Ebbe und Fluth der Sre ſcheint dieſe

C 2 Quelle
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Quelle in keiner Verbindung zu ſtehen, ob es ſchon
einige Schriftſteller behauptet haben.

Von den Steinbruchen in Derbyſſhire.

1) Bauſteine, Steine zum Pflaſtern der
Straßen und Beſſerung der Wege werden nach
der Bequemlichkeit und Lage des Orts von dem ſchwar

zen oder grauen Kalkſtein, oder von dem rothlicheni

Sandſteine gebrochen. Doch baut man die Hauſer

großtentheils von Ziegeln. Einige deckt man gleich—

wohl mit Tafelſchiefer und große herrſchaftliche Ge—
baude mit Bleyſcheiben, womit auch in Orford alle
Collegia oder Univerſitatsgebaude gedeckt ſind. Den

feinkornichten, gelblichtgrauen, ſchiefrichten Sandſtein,

der Slate genannt wird, nutzt man zu Fußboden in

Kellern, Brauhauſern u. dgl. Wo in den Sceinkohl—
werken einige ſandſteinichte Schichten angetroffen wer—

den, wie bisweilen ſtatt findet, nutzt man auch dieſe

zu ahnlichen Bedurfniſſen. Bey Matlock Bath dient
die Jncruſtatſchichte zu Bauſteinen.

2) Muhlſteine gewinnt man aus dem rothli.
chen oder weißen Sandſteinslager auf folgende Art:
Man hauet in der Rundung eines Zirkels das umlie—

gende Geſtein weg, ſo daß nur ein runder Kern zuruck
bleibt, woraus der Muhlſtein werden ſoll. Unter die-

ſem bohret man ſo niedrig, als man den Stein dick ha
ben will, verſchiedene horizontale, etwa Z Schuh tiefe

ocher, in einiger Entfernung von einander, und ſchlagt

darauf
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darein Stocke von ſehr trockenem Holze mit Gewalt

hinein, welche nach Verlauf weniger Tage von der

Feuchtigkeit aufquellen und den Stein von ſelbſt los—

brechen.

3) Kalkſteinbruche zum Kalkbrennen ſind
an ſehr vielen Orten angelegt, ſo daß dieſe Arbeit viele
Menſchen in Derbyſhire beſchafftiget. So findet man
bey Burton z. B. viele Kalkbrennereyen aus dem grauen

Kalkſtein. Der Kalk wird zum Mauern, ſo wohl als
zumi Dungen des Ackers gebraucht, welches ebenfalls

bey Buxton geſchieht. Man brennt ſolchen nicht alle;n

von dem zweyten oder grauen Kalkſteinlager, ſondern
auch an einigen Orten von dem ſchwarzen, mit verſtei—

nerten Schnecken gefullten Kalkſteine, der nicht als

Marmor zu gebrauchen iſt. Das Brennen geſchieht
in runden, von Ziegel erbauten, inwendig verkehrt ke—

gelformichten, etwa 6 Ellen hohen Oefen, die dicht
an dem Berge, wo man den Kalkſtein bricht, aufge-

fuhrt und mit Steinkohlen angefeuert werden. Je

ſchwarzer der Kalkſtein des erſten Lagers iſt, je beſſern

„Kalk giebt er.
4) Marmor wvon ſchwarzer Farbe wird aus

dem erſten Kalkſteine bey Aſhford, wo ſolcher beſon

ders dicht oder hart, ſchwärz und von Verſteinerungen
leer iſt, gebrochen. Der graue Marmor hingegen iſt
voll von Verſteinerungen, beſonders von Entrochiten,

unnd bisweilen in der grauen Grundfarbe roth geadert

und gefleckt, welches ihm ein ſchoues Anſehen giebt.

C z Jetzt
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Jetzt bricht man den grauen vorzuglich in Lathkill-Da

les oder Monyaſh-Moor's Quarry, eine Meile von
Monyaſh und ungefahr 2 Meilen von Bakwell. So
wohl der graue. als der ſchwarze Marmor nehmen, eine

gute Politur an und ſind in der That ſchon. Man
macht daraus Camine, Tiſchplatten u. dergl. Zu
Aſhford iſt an den Ufern eines kleinen Baches ein
Marmorwerk angelegt, wo die beſchriebenen ſchwarzen

und grauen Marmorarten geſchnitten und polirt werden.

Zu dem Ende iſt hier eine Schneidemuhle angelegt.

Das Poliren geſchieht vermitteiſt eines vom Waſſer
getriebenen Rades mit einem Tralllig, wodurch anſtatt

der Sage bey der Schneidemuhle einige ſtarke holzerne

Stangen hin und her bewegt werden, an deren außer—

ſte Spitze große Buſchel mit Waſſer und Trippel be
feuchteten Segeltuchs befeſtiget ſind. An der Seite
der Welle des Waſſerrades iſt ein kleines Sternrad
angebracht, durch deſſen Bewegung die unter den Mu—

ſcheln der Stangen horizontal liegenden Marmorplat

ten beſtandig von einer Seite zu der andern bewegt
werden, damit ſie uberall gleiche Politur annehmen

mogen.

Bey eben dieſem Marmorwerke zu Aſhford iſt

eine Schneidemuhle, worauf Amethyſtfluß autz ver—

ſchiedenen Bleygruben, und eine Drehbank, worauf
kalkichte Stalaktiten aus einigen dieſer Gruben, vor—

zuglich aber aus den naturlichen Hohlen des Peaks

verarbeitet werden. Jn Derby, Matlock, Winſter

und

5
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und andern Oertern in Derbyſhire beſchafftigen ſich
uber dem noch viele einzelne Drechsler und Handwer

ker mit dieſer Arbeit.
5) Gips wird bey Chellaſion, 3 Meilen von

Derby gegraben. Die Oberflache des Feldes war mit
einer Elle hohen, grauen gemeinen Leimen oder Thon

bedeckt, worinn verſchiedene loſe Steine von Stinkſtein

aus dem erſten allgemeinen Kalkſteinlager, Nieren
von gelbem Eiſenthon oder Eiſenocher mit Thon ge—
miſcht und in dunnen Schalen uber einander erhartet,

mit mehrern fremden Geſchieben, lagen. Unter die—

ſem Thon befand ſich ein rothbrauner Mergel, z Ellen

machtig, der oben weich oder los war und zum Dun—
gen des Ackers angewandt wurde; tiefer aber einen
ſchieſrichten/ erharteten Mergelſtein darſtellte und nicht

genutzt ward. Unter dem Mergel lag der weiße
Gips uber 8 Ellen machtig, beynahe horizontal, wie

die obern Schichten. Ein Theil dieſes Gipſes war
derb und einige Stucke hart genung, um geſchliffen,
polirt und als Alabaſter zu Vaſen und Zierathen auf

Camine u. dgl. verarbeitet und in Birmingham in

Metall eingefaßt zu werden.
Dieſel Alabaſter iſt roth geſprenkelt und mit fei-

nen Adern des uberliegenden Steinmergels durchzogen,

welche in den Gips niederſetzen, ſo wie im Gegeutheil

ſtarke Adern von Gips in dem erharteten Mergel hin—

aufſchießen. Aber der großte Theil dieſes Gipslagers

beſtund aus einem ſehr ſeinen, zarten und weißen

C 4 Strahl.
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Strahlgips in horizontalen Schichten uber einander,
und an der Oberflache einer jeden ſelenitiſch oder durch-

ſichtig und klar, aus zuſammengefloſſenen Eryſtallen.

Aller dieſer Gips, die Stucken ausgenommen, die als
Alabaſter dienen konnten, wurde zu. Formen in der

Porcellanfabrike und in der Manuſaktur des engliſchen

Steinguts, die beyde bey Derby liegen, gebraucht.

6) Steinkohlenwerke ſind, wie wir ſchon
im vorhergehenden erinnert haben, ſehr viele in Der-
byſhire. Unter die großten gehoret das bey Alfreton,

10Meilen von Matlock Bath, das mit einer guten Feuer

maſchine verſehen iſt. Bey Stanſby und Simonfield,
6 Meilen von Derby, iſt ein andres mit 2 Feuerma

ſchinen, von welchen die eine wie gewohnlich eingerich-

tet, die andre aber nach eigener Angabe des Beſitzers,

Herrn Barbor's, verbeſſert iſt. ch Die Schachte
waren

Die Einrichtung dieſer Feuermaſchine war außer

kleinern Verbeſſerungen darinn hauptſachlich von
der gewohnlichen unterſchieden, daß die Wirkung
der Dunſte des ſiedenden Waſſers aus dem Keſſel,

und der Einfall des kalten Waſſers, ſeitwarts oder
horizontal, und nicht, wie ſonſt, in aufgerichteter
Lage geſchahe. Es iſt beynahe keines der großern
Steinkohlenwerke in Englaud, welches nicht wenig-
ſtens eine Feuermaſchine zur Gewaltigung der Gru—

benwaſſer hat, und faſt bey einer jeden trifft man
eine kleine Aenderung oder Verbeſſerung an. Die

gewohnlichen, ſo wie die bey Chelſea, ſind in dem
Dictionary of Arts and ſeiences ſol. 1765, London,

wie

17
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waren hier zirkelrund, inwendig mit Ziegelſteinen aus—
gemauert, und die Eiſenfahrt geſchahe entweder ſitzend

in eiſernen Ketten, die an das Seil angebunden wa—

ren, oder aufrecht ſtehend in einer kleiren Tonne. Es
waren hier 4 Rohlenfloze ubereinaader, und zwiſchen

ihnen, nicht wie gewohnlich, ſchwarzer Schiefer, ſondern

machtige Schichten vom erharteten, blaulichten, roth—

lichten oder ſchwarzen, zum Theil ſchiefrichten Thon.

Eine dieſer Schichten war lichtbraun und zugleich die
harteſte und ſchwereſte, hielt mehr Eiſen, als die ubri—

gen, und wurde deswegen Jron-ſtone genannt. Die

zween oberſten Kohlenfloze ſtrichen zu Tage aus, wur—

den aber nicht bearbeitet. Von den zween tiefern gab

Ceas das2—
wie auch in andern Buchern, genau abgejzeichnet

und beſchrieben. Es iſt nicht zu laugnen, daß dieſe
Maſchinen bey Steinkohlenwerken ſehr vortheilhaft r
ſind, wtlches ihr haufiger Gebrauch in England
ſättſam beweiſt. Aber an Dertern, wo die Feuerung
mit Holz geſchehen muß, wie bey Schemnitz in Un—
garn, oder die Kohlen gekauft werden, ſind ſie ſehr
koſtbar; daher auch die bey Joſephi, Magdalena
und Konigsecker Schacht bey Schemnitz vorgerich—
teten 6 Feuermaſchinen nicht, ohne Noth im Gang

geſetzt werden; weil jede derſelben in 24 Stunden
32 bis 45 Klafter Holz verzehrt. Jn England
erzahlte man mir von einigen daſelbſt neu angeleg—
ten Feuermaſchinen, worinn der Kolben durch die
Dunſte vom Waſſer, welches kalt auf gluhendes Ei—

ſen fallt, gehoben wird.

ueI
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das unterſte die beſten Kohlen, die auch fur die beſten

in ganz Derbyſhire gehalten wurden, weil andre Koh—
lenfloze nicht ſo tief, als dieſes, namlich o3 Ellen vom

Tage, liegen. Gleichwohl war Schwefelkies in den
Ritzen und Abloſungen dieſer Steinkohlen haufig ange
flogen. Die Machtigkeit des tiefſten Flozes war
nur 4 Schuh. Man hat darinn einmal ein großes

Neſt von Bleyglanz gefunden. Jch ſahe bey dieſem
Werke, wie Steinkohlen abgeſchwefelt und zu Coals
gemacht werden, um ſie nachher zum Malzdorren und
andern dergleichen Verrichtungen zu gebrauchen. Man

bediente ſich ehemals beſonderer Oefen dazu, welche in

der 1769 in Leipzig gedruckten Nachricht von der in
England eingefuhrten Weiſe, die Steinkohlen abzu—
ſchwefeln, in klein gvo beſchrieben und abgezeichnet

ſind. Hier aber geſchahe es, mit wenigen Ausnah—
men, auf eben die Art wie im noten Bande des
Schauplatzes der Kunſte und Handwerke S. 247. c.

erzahlt wird. Man legt, zu einer maßigen Große
zerſchlagene, Steinkohlen in einen langlicht vierſeiti—
gen, 7 bis g Ellen langen und 1 Schuh hohen Hau—

fen auf der bloßen Erde, ſehr los auf und an einander,
damit die Luft durchſtreichen kann. Auf der Oberfla

che dieſes Haufens wirft man hin und her kleinere Koh

len, und in der Mitte laßt man verſchiedene Locher,

in einigem Abſtande von einander, offen, worein Feuer

geworfen und auſ die Art der Hauſen angezundet wird.

Man ließ ſolchen brennen, bis der meiſte Schwefel

abge—
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abgeraucht war; alsdenn dampſte man das Feuer
durch feines Kohlgeſtube, womit man den Haufen be—

warf, ließ es ſo ſtehen, bis man glaubte, daß alle

Kohlen murbe und durchgebrannt waren, riß alsdenn
mittelſt langer eiſerner Ruhrhacken und Spatel den

ganzen Haufen aus einander, breitete die Kohlen weit—

lauftig auf dem Felde aus, damit die gluhenden von
einander geſchieden an der Luft ausloſchen mogten, und
befoderte dieſes dadurch noch mehr, daß man von Zeit

zu Zeit die Kohlen umruhrte, bis kein Fper mehr in

ihnen vermerkt wurde.

Von den Derbyſhiriſchen Bley- und
Gallmeygruben.

Wir wollen die vorzuglichſten derſelben nach der
Lage der Oerter, bey welchen ſie ſind, ſo wie ſie von
dem niedern bis zu dem hohern Peak auf einander fol

gen, bemerken.

Aſhborn.
Die bey dieſem 12 Meilen von Derby gelege-

nen Orte befindlichen Bleygruben habe ich nicht befah—

ren; ſie ſollen aber nichts Beſonders haben.

Wirkesworth.
Dieſer kleine Ort liegt ſeitwarts des Weges zwi

ſchen Derby und Matlock Bath, 12 Meilen von erſt

gedachtem Orte, und hat ſehr viele Bleygruben in ſei

J

ner
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ner Nachbarſchaft, bis gegen Matlock Bath herunter.
Dieſe ſind durch den Schiefer (Shale) in dem erſten
und zweeten Kalkſteine niedergetrieben, und bauen auf

Gange, die oben am Tage braunen oder grauen, cellu—

loſen oder ſtaubichten, mehr und weniger eiſenſchußi—

gen und mit Bleyocher gemiſchten Gallmey, und in
mehrerer Teufe derben Bleyglanz und Bleyſchwyif fuh-

ren; ob man ſchon in einer Grube den Gallmey noch in

der Teufe von 6o Ellen gebrochen hat. Gewohnlicher
iſt es gleithwohl hier, daß kein Bley in den Gruben
bricht, wo der Gallmey angetroffen wird, und ſo um—

gekehrt. Kalkſpat iſt die eigentliche Gangart dieſer

Graange, und ſo wohl der weiße als braune, der ſtau—
bichte und celluloſe Gallmey ſind mit Kalkerde gemiſcht

und brauſen daher mit Scheidewaſſer. Man xeiniget

dieſen Gallmey auf der zwiſchen Wirkesworth und
Matlock gelegenen Gallmeymuhle und fuhrt ihn nach
her nach Birmingham in Staffordſhire, wo er von

den da wohnenden vielen Meſſing- oder Tombackberei—

tern (Braſſmaker) gekauft wird. Weißer Bleyſpat
bricht zuweilen, obſchon ſelten, in den Gruben bey
Wirkesworth. Die Aufforderung. der Erze aus den

Gruben geſchieht hier mit den in Derbyſ hire gebrauch

lichen, uberall gleich gebauten Pferdegopeln, die an

ihrem Ort beſchrieben werden ſollen.

Middleton.
Lett nicht weit ven Wirkesworth, heißt auch

Many Middleton, zum Unterſchied von einem aundern
Orte,
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Orte, Stony Middleton genannt, und hat einige Bley

gruben. Ein nicht lange her entdeckter Bleygang
fuhrte am Tage ein mit Kalkerde gemiſchtes und daher

mit Sauren brauſendes Kupferlebererz, woran kleine

Sterne von ſtrahlichtem Malachit angeflogen waren.

NMaſſon.
Liegt auch nahe an Wirkesworth. Jn einer

hier befindlichen Bleygrube, Bacon Rake, hat man
ſchon einige dreyßig Lachter in dem vierten Kalkſteine

abgeteuft.

Crumford.
Ein kleiner Ort mit einigen Bleyſchachten,. in

der Gegend um Wirkesworth, zu deſſen Gebiet

(Wapentake) dieſer und die vorhergehenden gehoren.

Natlock.Es giebt hier verſchiedene Bleygruben, von wel

chen Lady-gate und High Tor Rake in der 2ten Figur
vorgeſtellt ſind. Die vorzuglichſten aber ſind Hagmine

bey Matlock new Bath und Old Dimpelmine bey
Mallock old Bath. Jch werde meine Befahrung der
ſelben beſchreiben.

n1) Jn Hag mine, fuhr ich auf dem Stolln
an, welcher auf dem Gang angeſetzt und 150 Ellen

in dem zweeten oder grauen Kalkſtein getrieben iſt.
Der Gang ſtreicht nach dem engliſchen Compaſſe
Stt. g.9 fallt nur wenig vom Abend in Morgen, iſt

1Elle
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1Elle machtig, und zertrummert ſich bisweilen. Un—
ter dem Stolln war nur 10 Ellen abgeteuft; die Gru—

benwaſſer wurden durch einige Pumpſatze auf den
Stolln gehoben und liefen auf ſolchen in den vorbey—

fließenden Derventfluß zu. Tage aus. Jn dieſer ſo
wohl als in der Dimpel- mine und in den ubrigen Gru—
ben um Matlock Bath ſind der erſte oder ſchwarze

Kalkſtein und der erſte Toad-ſtone vorhanden, wovon
jener am Tage mit dem kalkichten Jncruſtate bedeckt iſt:
Die jetzige Arbeit in der Grube geſchieht im zweeten

Kalkſteine. Die Gangarten ſind folgende:
ad) Weißer, durchſichtiger im Bruche rhombeidiſcher

Kalkſpat.
vb) Pyramidaliſcher, durchſichtiger, weißer Kalk-

ſpat, oder ſo genannte Schweinszahne, auf eng—

liſch Hundszahne, Dog-tooth-Spar.
c) Dichter und derber, milchfarbichter, undurchſich-

tiger Kalkſpat, die eigentliche Gangart der Bleyh—

erze.

d). Kalkichter Tropfſtein, Stalaktit, (Water leril,
Dropſtone) von Farbe weiß, durchfichtig oder

miilchfarbich, oder auch gelblich durchſichtig, mit
milchfarbichten Linien und Streifen geadert, hangt

in dieſer und andern Gruben in Derbyſhire von

dem Firſten herab, ſelten aber in genug großen
Stucken, um daraus Arbeiten zu verfertigen,

dergleichen, aus den Stalaktiten verſchiedener

Hohlen des Peaks gemacht werden.
o) Cu—
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0) Cubiſche, weiße, durchſichtige Flußſpateryſtallen.

Ein Theil derſelben ſind in der Oberflache gelblich.

f) Violetter oder amethyſtfarbichter Flußſpat, ent—
weder!' als derbe Trummer in der Gipserde, die

Caulk genannt wird (g), oder wurflicht. Einige
dieſer Wurfel ſind hohl, aber offen und ausge—
hohlt, ſo daß nur die Ecken und Seiten ruckſtan-

dig ſind.

8) Caulk, Chaulk, Calk, Cawk, Kewel oder Ke
ble iſt eine ſchwere, murbe, aber doch ſtark zu—

ſammenhangende, ſeine, weiſſe Gipserde, die ſich
mit dem Meſſer wie Kreide ſchaben laßt, und

eine haufige Gangart in den Derbyſhiriſchen
Gruben ausmacht, worinn und in dem weißen
milchfarbichten Kalkſpate die Bleyerze brechen.

Dieſe Gipserde liegt in Sphariſchen Scheiben

an und uber einander, auf eben die Art, wie der
weiße ſchwere Gipsſpat in der heiligen Dreyfal-

tigkeit-Grube zu Zſchopau in Sachſen bricht.

Jn Hag mine iſt dieſer Sphariſche Wuchs be
ſonders deutlich. Vermuthlich iſt der Gang

durch eine Art von Sinter mit dieſer Gipserde
angefullt. Sie wird in Birmingham beh eini-

gen gelben Metallmanufakturen gekauft und kann

vermuthlich zu Formen und dergleichen bey dem
Gießen gute Dienſte thun; ob ſie aber den Konig

des Spießglaſes uud andre Metalle dichter im

Korne
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Korne, und ductiler macht, wie man mir ſagte,

das laſſe ich dahin geſtellt ſeyn.
n) Derber Bleyglanz in großen Klumpen, biswei

len auch nur eingeſprengt, liegt neſterweiſe in der

obgedachten Gipserde und in dem milchweißen

Kalkſpate.i) Polyadriſcher Bleyglanz in kleinen Knoſpen, und

k) Octaedriſcher Bleyglanz ſind ſelten.

h Bleyſchweif, Stéel-ore, ebenfalls.
m) Knoſpichte braune Blende bricht in Hag- mine

nicht ſo haufig als in Dimpel- mine.

2) Jn Old Dimpel-mine bin ich durch den,
auf den Gang abgeſunkenen Schacht, ungefahr 15
tachter (kathoms) niedergefahren. Von dem Schachte
ab war der Gang gegen Mitternacht gebauet. Er

ſtreicht beynahe ſeiger, zwiſchen 1221. und hatte ſich
in zween ziemlich ſchmale Trummer gegabelt. Die
Arbeit auf dieſem Gange geſchieht jetzt in dem zweeten

Kalkſteine, uber welchem der erſte Mandelſtein, der
erſte Kalkſtein und das kalkichte Jnecruſtat liegen.
Zur Hebung des Grubenwaſſers iſt eine kleine Kunſt

vorgerichtet, die unten bey dem Maſchinenweſen be

ſchrieben werden ſoll. Die Gangarten und die Erze

ſind folgende:

Weißer milchfarbichter Kälkſpat.

b) Durchſichtiger rhomboidiſcher Kalkſpat in Menge.

c) Große
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c) Große Schweinszahne oder cryſtalliniſcher, durch-
ſichtiger Kalkſpat in hohlen Druſen, ſehr viele

zuſammen.
J

d) kalkichter Tropfſtein als Zapfen aus der Firſte.
e) Cubiſcher, weiſſer und durſichtiger Flußſpat.

Ein Theil davon hat Kies auf ſich angeflogen
oder als Tropfen angewachſen. Auf der Halte
lagen ſchone Stuffen dieſes Flußſpats, an deſſen
Wurfeln alle Ecken mit kleinen kammahnlichen

Kiescryſtallen gleichſam gereifelt oder candi—

ret waren.
d

f) Chaulk, die vorher beſchriebene Gipserde, von

ſehr weiſſer Farbe.

s8) Schwefelkies, theils an dem Flußſpat, theils
auch mit den Bleyerzen.

h) Eine braune Eiſen und Bley haltende, mit Gall—

mey gelniſchte Ocher.

j) Schwarze Blende, theils derb, theils und zwar
in großer Menge, knoſpicht, gemeiniglich an und

auf dem Flußſpate. Dieſe Blende wurde ehe—

dem nach dem Meßingswerke bey Briſtol ge—
ſandt, da geroſtek und zur Bereitung des Meßings
gebraucht. Jetztt aber fragt inan nicht mehr dar
nach, weil kein Mangel an Gallmey iſt.

L) grober Bleyglan. J und etwas Bleyſchweif, ob
ſchon bisweilen in ſehr derben Stucken, ſind die

eigentlichen Erze, die in den vorbenannten Gang-

arten brechen.

D Sruit—
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Snitterton.
J Bey dieſem Orte liegen einige Bleyſchachte, in

dem erſten Kalkſteine.

Aſhover.
Jch beſitze derben Bleyglanz und Bleyſchweif in

Kalkſpat aus Gregory's-mine, und eine beſondre Cry

ſtalliſation von Schwefelkies auf Bleyſchweif, in dun
J nen, aufgerichteten, an der Kante geſchnitteüen Blat—

tern, die das Anſehen von Hahnenkammen haben.
ĩ

Wenſleyh.
Die bey dieſem Orte liegenden Bleygruben geho—

ren in Winſter-Aberty.

Winſter. J

7 Meilen von Wirkeſworth.
Die Machiigkeit der Flozlager in WinſterLiberty

iſt;folgende:1) Sandſtein, Greet oder Freen ſtone iſt ſehr ver—

anderlich. Bisweilen liegt noch uber demſelben

u

in dieſer Gegend ein feinkornichter, graugelblich

ter,poroſer Kalkſtein, den malv hier Tuff— oder

Stuff-ſtone aennt. Jn der Grube Plato hat

ꝑ

iJ man ſolchen mit dem Schachte am Tage durch
J ſunken.

2) Schwarzer Thonſchiefer, Shale, 74 Lachter,
namlich zuerſt oder nachſt am Tage Common

Shale 68 Lachter, darunter Hard Bed 4 Schuh,
J Pennyſhale g. Schuh, Black Beds Lathter.

J ĩ 3) Der

—2
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3) Der erſte oder ſchwarzer Kalkſtein 17 lachter.
49 Der eyſte Mandelſtein 17 Lachter.

5). Der zweete obet graue Kalkſtein r8 Lachter.

ue 6) ver zweete Mandelſtein 24 Lachter.

7) Der dritte Kalkſtein 40 Lachter.
8) Der dritte Mandelſtein 10 Lachter.

9) Der vierte Kalkſtein iſt hier ſs wenig als ander

warts in Decbyſhire dur hſunken.

Vondden Bleygruben bey Winſter waren bey
c

meinem Daſeyn viele voll Waſſer. Die vornehm
ſten ſind:

a) Yatestoop oder Yateſtook liegt in dem erſten
oder ſchwarzen  Kalkſteine, uber welchem in dieſer

Grube die Machtigkeit des ſchwarzen Schiefers,

der uber die Abanderung deſſelben liegt, welche
Hard Bed genanüt wird, nur 140 Ellen betragt.

Die ,ubr ſchten des Hard Beds, Penny
ſhale's ck Beds haben bey dieſer Grube
in der ku ecke von go Elien, zween Bruche

eriitten, er öten und 7ten Figur vorge—
„ſttellt ſin chſichtiger, pyramibaliſcher Kalk.

ſbat iſt in Yatesſtoop und andern Winſterſchen
Gruben ziemlich, haufig.

J hp) Placket und J
Platp liegen in dem 2ten oder grauen Kalkſteine,

in welchem, in der letztgenannten Grube, die
AMatrepora flexuoſa Linn. verſteinert gefunden
worden. Jn eben dieſer Grube (Plato) bricht

D 2 auf
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Nauf dem Gange ein ſchwerer Gipsſpat, entweder
weiß und etwas blaulich oder fleiſchfarbig, init

Chaulk umgeben, eine vorhin beſchriebene Gips

erde, die durch Verwitterung des Spates ent—

ſtanden zu ſeyn ſchien. Man behauptete, daß
dieſer Spat Bley hielte; ich konnte aber vor der

Lthrohre nichts heraus bringen. J

d) Portway oder Portaway liegt ebenfalls in
dem 2ten Kalkſteine. Der Gang fallt ſtark
tonnlegig oder flach, und iſt alſo nach der engli—

ſchen Benennung a Fipe oder Pipe-work. Ein
weiſer, halbdurchſichtiger, glaßattiger Bleyſpat

briche in priſmatiſchen Cryſtallen auf dieſem
Gange. Er ſchmeckt wie Bleyzucker auf der
Zunge, brauſet nitt Scheldewaſſer, und ſchmelzt

vor der Lothrohre ſehr leicht zu Bleyglaß.

o) Mill cloſe iſt noch eine andte Winſteriſche Bley

grube. Man gab mir ein klein Stuck Bley,
mit weiſſer Kalkerde umgeben, welches man fur

gediegen hielt, und aus dieſer. Hrube, wenn ich

nicht irre, herkommen ſollte.

Elton.Jn der Grube Lordswood Doome haben kleine,

hellgrune, priſmatiſche Bleyſpateryſtallen und eine
weiſſe Bleyerde gebrochen, die beyde ſtark mit Schei

dewaſſer brauſen und vor der Lothrohre ohne Zuſatz

Bleyglaß geben. 5

Bake
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Bakewell.
Hier ſind verſchiedene Bleygruben.

Aſhford.
Hat auch dergleichen in ſeiner Nachbarſchaft.

Monyaſſh.
Unter den hieſigen Bleygruben habe ich vorzug-

lich zwo befahren:
1) Lathgill-dale Mine, wo unter andern ge—

wohnlichen BleyglanzErzen in Kalkſpat ein po
lyedriſcher, blau angelaufener oder Pfauenſchwei

figer Bleyglanz auf Kies mit brauner, knoſpiger
Blende und eine weiſſe Bleyerde bricht, die mjt

Scheidewaſſer ſehr brauſet und vor der Lothrohre
ohne Zufatz zu Bleyglaß ſchmelzt.

2) Hubbadale-Mine liegt 1J Meile von Mo—
nyafh und auch nicht weit von Bakewell. Sie iſt

43 Lachter tief. Der erſte oder ſchwarze Kalk—
ſtein fehlt hier ganz, und der zweete oder graue,

mit etwas Thon bedeckt, ſteht am Tage hervor,
obſchon Hubbadale gegen zoo Ellen ſeiger hoher

liegt, als Aſhford, wo der ſchwarze Marmor
gebrochen wird, der uberdem noch mit ſchwarzem

Schiefer (Shale) bedeckt iſt. Anſtatt des erſten
Mandelſteins, der auch zu Hubbadale fehlt, iſt
ein Thonlager vorhanden und unter dieſem ſchießt

der zweete oder graue Kalkſtein, wie gewohnlich,

mit Entrochiten und andern Verſteinerungen ge—

Dz.— fullt
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fullt, hervor. Jn demſelben iſt der Schacht von

Tage abgeteuft, und es ſetzen einige Trummer
vom weiſſen Kalkſpat in dieſer Gegend, durch den

zweeten Kalkſtein, deren Streichen zwiſchen

8und 9. und Fallen ſehr flach iſt. Der zweete
Mandelſtein mangelt auch. ganzlich und eine
Thonſchichte nimmt ſeinen Platz ein. Jn dem

dritten Kalkſteine, der grau iſt, ohne alte Ver—
ſteinerungen, ſtreicht der Erzgang zwiſchen 2 —2.

nach dem Compaß, g bis 7 Ellen machtig, und
fallt ſehr flach von Abend im Morgen; daher er

auch auf englich a Pipe oder Pipe-work genannt

wurde. Man glaubte, daß dieſer Gang ſich
aus der Teufe auf der andern Seite wieder zu
Tage erhebe, wie die gte Figur im Durchſchnitt

zeigt. Stuff-ſtone nannte man bey dieſer Grube
eine weichere oder mildere Abanderung des drit—
ten Kualkſteins, unter welchem, an ſtatt des drit—

ten Mandelſteins, eine grunlichte, ſhonichte, mit

weißgrauen Flecken geſprenkelte,, ziemlich harte
Schichte, die, man Channel nannte, befindlich

war. Dieſen Channel hat man noch nicht durch
teuft und alſo noch nicht den 4ten oder tiefſten

KFalkſtein zu Hubbadale erreicht. Die Gangart

beſteht aus braunem, mit Kalkerde und auch
mit Gipserde (Chaulk) gemiſchten-Eiſenocher;
ſchwarzbraunem, eelluloſen ſehr kieſichten Eiſen-

ſtein, der zum Theil glaßkopfartig iſt; etwas
wæeeiſſem
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1

weiſſem Kalkſpat; wenigen Schwefelkies und einer t
großen Menge der gipßsartigen Erde des Caulks, rh

J

die hier die hauſigſte Gangart, ausmacht, in J

1

ſphariſchen Schollen bricht und in den concaven fi
Abloſungen mehr oder weniger derbe und große J

Nieren von Bleyglanz umfaßt. Alle benannte ij
Gangarten liegen in dunnen Schichten, Scheiben i'

41
oder Hauten; neben und an einander, in ſchieſer

ſh
flich ds Ganges' wie die gte Figur zeigt.

ſ'

und ganz verkehrter Stellung gegen dem Ver—
J

a enneWenn der Bleyglanz in dem weiſſen Kalkſpateoder in der Gipserde fleckweiſe eingeſprengt iſt, J

heißt man dirſes Erz, wegen der Aehnlichkeit
J

mit der gefleckten Bruſte einer Droſſel auf eng

liſch Troſſel- Breaſt.

Baa slow.
Aus Colver mine habe ich Bleyglanz mit weiſ

41

ſen Flußſpat. JFo slow. J

r!

Auch bey dieſem Orte ſind Bleygruben.

Eyam. ĩũ
Bey Gyam Edge, nicht weit von Caſtleton, iſt

eine Grube, Ladywaſh genannt, wofinn der flach fal—

lende Gang in dem erſten Kalkſteine ſtreicht, welcher
mit dem gewohnlichen, hier wenigſtens 40 Lachter

machtigen Schiefer (Shale) bedeckt iſt. Die Gangart
beſteht aus milchweiſſen derben Kalkſpat und der Gips-

D 4 erde,
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erde, die ſonſt Caulk, aber hier Keble, genannt wird.
Das Erz iſt ein klarſpeiſiger Bleyglanz mit glatter
Oberflache oder ſo genannten Bleyſpiegel (Slickon-
Sides) von ungemeiner Große. Es bricht von ſelbſt
unter gewiſſen Umſtanden mit vieler Gewalt aus dem

Gange loß, wenn der Gang namlich ſich verſchmalert

und gegen den Hauer vom Ort machtiger iſt, als wei
ter ins Feld. Alsdenn erhalt es Oeffnung und Gele—
genheit heraus zu fliegen, und thut es bisweilen mit

einem ſo ſtarken Gerauſche, daß man es am Tage
nicht nur hort, ſondern eine Erſchutterung „gleichwie

ein Erdbeben verſpurt. Alle Grubenlichter loſchen da

von aus, und die Stempel der Grubenzimmerung
werden zo bis 40 Ellen zuruck von Ort ab zu kleinen

JStucken zerſchmettert. Ohne Zweifel iſt die in dem
Gange eingeſchloſſene und zuſammengedruckte Luft, die

endlich einen Ausweg findet, an dieſer, Gewalt Schuld,

und die zitternde Bewegung des ſonſt ſehr feſten Ge—
ſteins macht, daß die zur Befeſtigung deſſelben ange

brachte Stempel gleichſam zu kurz werden und auch

alsdenn ausfallen muſſen, wenn ſie eben nicht, wie

wurklich geſchieht, in viele Stucken zerſchmettert wur—

den. Jn dem unter Haycliff-Tille gelegenem Felde

dieſer Grube, wo der Ladywaſh-Gang die bemeldete
Eigenſchaft von ſelbſt loßzubrechen außert, werden die

Strecke und das Ort mit ſtarken dicht an einander ge—

ſtoßenen Stempeln verzimmert, und hinter dieſen, im
Hangenden und Liegenden, oder oben auf ſie, in der

Firſte,
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Firſte, taube Berge geſturzt, wodurch das Gezimmer
ſehr verſtarkt und bewahret wird, obſchon die Erſchut.
terungen ſo kraftig ſind, daß die Berge an einander

gerieben werden und durch den Zwiſchenraum der

Stempel auf der Sohle der Strecke niederfallen.
Jeder Stoß wirkt gleichwohl ſchwacher, und das Ge—

simmer befeſtigt ſich von ſelbſt nach und nach, je mehr

die kleinen tauben Berge mit den großeren zuſammen—

fallen und das ganze Gezimmer durch dichtere Verbin
dung der anliygenden Berge zu kraftigen Widerſtand

geſchickter wird. Die glatten Seiten der Bleyſpiegel

liegen dicht auf und an einander, und paſſen ſo genau
zuſammen in verſchiedenen Flachen, als wenn man ſie
mit Hobeln, die vieleckichte Eiſen haben, gehobelt hatte.

Dergleichen Bleyſpiegel-Trummer ſind gemeiniglich

in dieſer Grube zwo vor Ort anſtehend, ungefahr 8.
bis 10 Zoll von einander, und in der Mitten, zwiſchen
ihnen ſtreicht ein weiſſer Streif von Keb(e oder Gipserde,

ungefahr Z Zoll breit. Darinn treiben die Grubenar
beiter ein ſcharfes Eiſen  von der Firſte/nach der Sohle

hinein, bis es zu knacken und berſten aufhoret; als—
denn laufen ſie davon, weil eine oder 2 Minuten darnach

der Gang von ſelbſt mit Gewalt loßbricht. Bisweilen

hort man einen Laut vor Ort inwendig im Geſteine,
als von einer Thurmglocke, welches ein Zeichen eines

heftigen Ausbruchs iſt, der bald darauf, wenn dieſer

taut aufgehort hat, erfolgt.

D 5 Tides— ,e
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Tideswall.
4 Meilen von Burton.

Jch beſitze einige kleine Quarzeryſtallen, die

entweder bloß aus 2 zuſammengeſetzten Pyramiden,
ohne Priſma dazwiſchen, (acaules) beſtehen, oder ein

Priſma in der Mitte haben und an beyden Seiten
ſpitzig ſind (duplicatae) aus einer Bleygrube bey Ti—

deswall. Von der Machtigkeit des erſten Mandel—

ſteins in der Bleygrube Black Hillock bey Tideswall

iſt ſchon vorher geredet.

Baurxton
iſt 35 Meilen weit von Derby entfernt.

Jm Gegengeburge desjenigen, wo die Kalkbren—

neyeyen angelegt ſind, in dem 2ten oder grauen Kalk—
ſteine, ſind einige Bleyſchachte niedergetrieben, wo nur

wenige grobſpeiſige Bleyglanze in ſtarken, weiſſen Kalk

ſpatGangen brechen. Es iſt gar keine Befahrung
zu dieſen Gruben hinein, ſondern. die Arbeiter klettern

mit Lebensgefahr, ſo gut ſie konnen herunter. Die

bekannten Steine, die man in England Burton-Dia
monds nennt, und in Steinſchnallen und dergl. ſo wie

die Briſtoler Steine, einfaßt, ſind nichts anders, als
kleine weiſſe, ſehr klare, zum Theil rothliche Quarz

Cryſtallen, die man loß in der Erde auf einen Hugel

bey Burten findet.

Caſtle
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 Caſtleton.
J An dem Juße eines ſteilen „granen Kalkbergs,

Mam Tdor genannt, welcher oben mit Thon und
allerhand darinn liegenden großen und kleinen Steinen

bedeckt iſt, geht ein Stolln zu einigen Bleygruben
hinein, welche auf einen beynahe zu Tage ausſtreichen—

den ziemlich machtigen Gang angelegt ſind. Grobſpei—
ſiger Bleyglanz bricht in milchfarbichten Kalkſpat.
Jn dieſen und. andern bey Caſtleton gelegenen armen

Bleygruben arbeiten ungefahr zo Mann; ſie liefern
aber eine Menge Kalkſpateryſtallen, Stalaktit und be—

ſonders von halbdurchſichtigen, weiſſen oder amethyſt—

farbichten Flußſpat von unbeſtimmter Geſtalt, in gro
ßeren und kleineren Stucken und Trummer, worinn
der violette gemeiniglich den weiſſen Flußſpat als Saal

bander umfafit. Den violetten nennt man in Derby—

ſhire blue John, Blueſtone, John-ſtone. Man ſchnei-
det und ſchleifet aus biefen Flußarten, die eine ſchone

Politur annehmen, in Derby, Winſter, Matlock und
beynahe in ganz Derbyſhire verſchiedene ſchone Arbei—

ten, Vaſen, Leuchter und dergl. welche in Birming—
ham,

Die von dieſen hohen, abſturzigen Felſen niederfal-
lende Erde und loſe Steine bilden Hugel, deren Zu—
wachs augenſcheiniicher iſt, als die Abnahme oder

Verminderung des Felſen ſelbſt, weil ſolcher an ſich
großer iſt. Hieraus macht der Pobel ein Wunder

Huntd rechnet den Fels zu den ubrigen eben ſo wenig
außerordentlichen ſieben Wundern des Peaks.

J
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ham, in Pinſchbach und andern Metallcompoſitionen

eingefaßt. werden, vortreflich ausſehen, und zu Ver—
zierungen auf Caminen ec. dienen. Man hat Stucke

von 1 Fuß Hohe. Unter dunnen Scheiben des weiſſen
durchſichtigen Flußſpats mahlt man bisweilen rothe
oder andere Adern, um dem Steine ein Anſehen von

bunten Alabaſter zu geben.

Jn Odenmine bey Caſtleton brechen eben ſolche

Bleyſpiegel und mit eben der Gewalt von ſelbſt aus
dem Gange loß, als in Ladywaſh-mine bey Eyam,
wovon oben geredet iſt.

II.“
Von der vpolitiſchen Verfaſſung und
Haushaltung bey den Derbyſhiriſchen

Bergwesten.

 VJie Bleybergwerke liegen alle'in der hoheren Ge—
*8*2* gend von Derbyſhire, welche man Peak nennet,

und in high-Peak und low-Peak eintheilt, wovon
jener nordlicher iſt. Beyde ſind wieder in verſchiedene

kleine Diſtrikte unter dem Namen von Liberties, Ma—
nours, Wapentakes c. eingetheilt, die nach dem vor

nehmſten Ort eines jeben benannt werdenj z. B. Win
ſterLiberty, Wircksworth-Wapentake, Aſhford. Ma

nour rc. Alle Liberties oder Wapentakes c. haben

großten
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großtentheils einerley Geſetze“), aber jede gewiſſe be—

ſondre Gebrauche und einen eigenen Bergmeiſter
(Barmalter), der von den Herren oder Beſitzern des
Grund und Bodens, worinn die Gruben liegen, oder
von ihren Pachtern, zu und abgeſetzt wird, keinen be—

ſtimmten Lohn, ſondern nur die von ſeinem Amte flieſ—

ſenden Einkunfte hat. Seine Geſchafte beſtehen nicht

in der Aufſicht uber die Grubenarbeit, ſondern uber
die richtige Ausmeſſung des, an die Beſitzer der
Schmelzhutten zu verkaufenden Erzes; in der Einnah-

me der an den Grundherrn davon fallenden Abgabe;
Verleihung des Feldes an Bauluſtige, die es muthen

wollen, und in Tilgung kleinerer Streitigkeiten und

Beſtrafung geringerer Verſehen der Bergleute. Wich—-
tigere Sachen werden bey dem Berggerichte, wovon

ich gleich reden werde, abgehandelt. Dieſer Berg—
meeiſter heißt eigentlich Deputy-Barmaſter. Jn dem

high-Peak iſt das ganze Feld koniglich; daher werden

da die
 Dieſe ſind am genaueſten in the miners Guide or

a complet miner by Wmn. Hardy. Scheffield, 1748.
Zror enthalten, und fuhren folgenden Titel: The

Cauſtoms;. Laws and artieles of the High- and Low-
Peadh, together with ſeveral private Liberties, and

all their Bills of Jaint, Cuſtoms, Crofſ. Bills, Ar-

reſts, Plaintiff's Caſes or Briefs; with all other
forms neceſſary for all Miners and Maintainers of

mines, with in each Manour, Lordſhip or Va-
pentake.
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da die Deputy Barmaſters von den Pachtern der
konigl. Einkunfte der Bergwerke, erwahlt  und beſta

eiget. Außer dieſen aber hat ſo wohl der low-Peak
als der high-Peak einen eigenen Oberbergmeiſter

(the Head Barmalſter) der einen gewiſſen jahrlichen

Gehalt bekommt, aber auch von den Pachtern der ko—
niglichen und privaten Gruben erwahlt wird. Dieſer

hat in dem Berggerichte den Vorſitz und fuhrt das
Wort. Ein ſolches Berggericht' (Barmote Court)

beſteht aus dem Oberbergmeiſter als Wortfuhrer
(Stéward) und 24 Beyſitzern (Jurors) die zuſam—

men the grand Jury genannt, und ſowohl, als der
Oberbergmeiſter und alle Unterbergmeiſter, bey dem
Antritt ihrer Aemter durch Eid verpflichtet werden.

Jn des Konigs Feld ſind die Jurors die Pachter ſelbſt.

Zwey Mal alle Jahr, namlich um Oſtern und Michae
lis wird großes Berggericht gehalten (Great Barmote

Courts) kleinere aber, (Courts of Trials) wenn es
nothig iſt, alle z Wochen. Jn dem high-Peak iſt
dieſes Berggericht von Alters her in verſchiedenen,
Stabten gehalten worden, als zu Monyaſh; Stony,
Middleton c.; in dem low-Peak aber allezeit zu
Wircksworth. Das große Berggericht hat die vollige

Jurisdiction in allen Bergſachen, in Streitigkeiten
wegen der Markſcheiden oder Grenzen der Gruben,
uber und unter der Erde, wie atth uber die Grubenar

beiter ſelbſt, nach den hiezu einmal feſtgeſetzten, ge
druckten Geſetzen; kann auch neue Anordnungen

machen,
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machen, die nothig oder heilſam erachtet werden.
Strafgelder fallen theils an den Konig, theils an den

Bergmeiſter, theils auch an den beleidigten Theil.
Von allen gewonnenen Erzen bekonmt der Konig,
oder wo einige Verleihung geſchehen, der Lehnsherr,

den jZten Theil. Dieſe Abgabe nimmt der Bergmei-/
ſter entgegen; dafur aber hat der Gewerke Recht, aus

dem nachſlen konigl. Walde Holz zu ſeinen Grubenbau

zu holen und von dem nachſten Waſſer Aufſchlage—

waſſer zu der Grube abzuleiten. Der Auctor der Rei—
ſebeſchreibung durch Englandr) behauptet, daſt dieſer

13te Pfennig, dder die Abgabe an den Konig, bloß

iri Wirksworth, Hundred oder Wapentake 1o0oo Pfund

Sterling jahrlich abwerfen. Niemand von privaten
Perſonen darf auf eines andern Grund und Boden

ohne ſeine Erlaubniß Gruben anlegen; ſolche Perſonen
aber, die unmittelbar unter dem Konig oder zu ſei
nem Hauſe gehoren  (the King's Lege-People)
konnen auf einem jeden fremden, beackerten, oder ſonſt

genutzten oder ungenutzten Boden, (Garten, Obſtgar— 2

ten und Wohnhauſer ausgenommen,) Bergwerke anle-
gen, wenn ſie es nur den Berggeſetzen gemaß thun.

Verſehen ſie darinn etwas, kann der Eigenthumer

ihre Schurfe nach Willkuhr zuwerfen laßen. Der Ei
genthumer des Bodens hat alle Mal den Vorkauf der

J

Erzz,

2 Tour througk Gredat Britain Vol. III. Lond. 1753.

JBSro. p. 78.

n Ee
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Erze, wenn er will; dieſe durfen aber niemals ohne
Vorwiſſen und Gegenwart des Bergmeiſters, noch
mit einem andern Maaße, als dem ſeinigen, gemeſſen
werden, es kaufe oder verkaufe ſie, wer da wolle,

Fur die Aufſicht bey dem Meſſen der Erze giebt der

Bergmann oder die Gewerkſchaft dem Bergmeiſter
eine willkuhrliche Belohnung.

Sowohl alte verlaßene Gruben als neu entdeckte
Gange muſſen bey dem Bergmeiſter ordentlich gemu—
thet werden. Jn einem alten Werke wird eine Maaße,

(Meare of Ground), die in dem high-Peak aus
32 Ellen, aber in dem low-Peak aus 29 Ellen be
ſteht, verliehen, namlich 2 Maaße an jeder Seite des

Schachts. Auf einem neu entdeckten Gang beſteht die

Fundgrube aus 2 Maaßen oder 58 Ellen in dem low

Peak, 64 in dem high-Peak, nach dem Streichen
des Ganges, und auf ein Floz werden auch zwar
2 Maaßen, aber jede von 14 QuabratEllen, alſo in

allem 28 Quadrat-Ellen, verliehen. Der Eigenthu—
mer des Grund und Bodens bekommt an jeder Seite

der Fundgrube  Maaße nach dem Streichen des Gan
ges frey, und wenn der Gang weiter ins Feld ſetzt,
kann nachher ein jeder Bauluſtiger eine oder mehrere

Maaßen muthen. Ueberdem muß jedem Bauluſti
gen, wenn er muthet, zureichender Platzizu der Halle
fur die tauben Verge, fur das Grubenholz, fur ſein
Faß zum Siebſetzen, und ein freyer Weg zu der Grube

angewieſen werden. Von dem etſten Erze, welches

Jiin ei—
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in, einer neuen Fundgrube oder in einer alten neuauf—

genommenen bricht, bekommt der Bergmeiſter fur

ſeine Bemuhung ein Gewicht von 70 Pfund (a Diſh)
Erz. Aber dem Beſitzer des Feldes wird bey einem
alten, wieder aufgenommenen Werke nichts frey ver—

meſſen; er kann indeſſen auch muthen, ſo gut als

ein Fremder.

Die vermeſſenen und gemutheten Maaßen und
Fundgruben werden uber Tage markſcheideriſch bezeich-

tiet mit runden, in der Erde eingeſchnittenen Lochern

(Holes) und mit bolzernen Kreuzen (Croſſes or
Stonvſes) von der Geſtalt der 2 1ſten Figur. Man

ſetzt eine ſolche Stow oder Stoe auf der Erde hin, und

legt nur einen Stein unten darauf. Die Verruckung
dieſer Stoms, aus Muthwillen oder Bosheit, wird,
wie billig, geahndet, und ſie muſſen beſtandig, bey

Verluſt der Muthung, erhalten werden. Dieſer Ver—
luſt erfolgt auch alsdenn, wenn der Muther nicht we—
nigſtens 3 Tage nach erhaltener Verleihung zu bauen

anfangt.

Der Grubenbau geſchieht in Derbyſhire gewerk.
ſchaftlich oder pon ganzen Geſellſchaften (Societys,
Mine-Companies) reicher Leute, beſonders Kaufleute

in London und anderwarts, die eine oder mehrere Gru

ben gemeinſchaftlich bauen laſſen, und die Anzahl der
Kuxre (Shares) nach ihrem Gutbefinden ejnrichten.

En Sie
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Sie tragen die Aufficht dieſer Arbeit dem Geſchickteſten,,

den ſie in der Gegend dazu willig finden, auf, und.
dieſer heißt Overſeher, iſt zugleich der Bevollmach—
tigte der Gewerkſchaft in aller Abſicht, ihr Schichtmei—

ſter, Markſcheiber, Geſchworner, Steiger und alles
in allem, der keinem, als der Gewerkſchaftz; Rechen.
ſchaft ablegen darf, alle Grubenarbeiten ſelbſt anord—

net, das Erz verkauft und das Geld dafur einnimmt.
Der Bergmeiſter hat mit dem Anobrdnen des Gruben—

baues unter der Erde nichts zu thun. Man kann alſo
leicht denken, wie regelmaßig er gefuhrt wird. Dem.
ohnerachtet und obſchon die Auf bereitung der Erze

ebenfalls ſchlecht iſt, (wie an ſeinem Orte geſagt wer—

den ſoll,) gewinnen doch ſowohl die Gewerkſchaften als
die Eigenthumer der Bley-Schmelzhutten anſehnliche

Reichthumer dabey, welches von dem Ueberfluß der

Bleyerze in den Gruben abhangt. Bey dem Setzen
und. Abnehmen des Gedings in der Grube, welches

alle 6 oder 7 Wochen von dem Aufſeher geſchieht,
kommen auch die Schmelzer zu der Grube und kauſen

das unter der Zeit gewonnene Erz, nach Abzug der

Abgabe an den Konig, (the King's duty) die der
dieſerwegen und um des Meſſens der Erze willen ge—
genwartige Bergmeiſter empfangt. Es giebt dred
Bley-Schmelzhutten in Derbyſhire, die ebenfalls

reichen Kaufleuten gehorzn, welche das ausgeſchmol.
zene Bley großtentheils uber  Derby nach London, oder
auch nach Hull in Yorckſhire verſenden und von da

qus
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ausſchiffen laſſen. Ein Tonn“) Bleyerz koſtet unge—
fahr 7 bis  Pſund Sterling, und 24 Hundert aus-
geſchmolzen Bley 15 Pfund, 15 Schilling.

„Die Berſrgleute in Derbyſhire ſind ein hartes,
muthiges Volk, das keine Gefahr ſcheut. Sie wer—
den auf engliſch Peakrills genannt. Jhre geſahrliche
und muhſame Arbeit wird hier ſo ſchlecht, alz in der
ganzen Welt bezahlt.

III.

Von dem Grubenbau in Derbyſhire
und den Hulfsmitteln deſſelben an

Maſchinen c.
10o merkwurdig die Natur der Derbyſhiriſchen Geana
 Vburge iſt, und ſo ſehr ſie deswegen von Berg-—

werkskundigen beſucht zu werden verdienen, ſo ubel
und ſo unregelmaßig iſt auch der Bergbau in ſeinem

ganzen Umfange in ihnen vorgerichtet. Die Menge
der Bleygange und der darauf brechenden groben Ge

ſchicke ſowohl, als die vorhin beſchriebene Art der Ver.

waltung und der Aufſicht uber die Gruben, machen eine

ſonſt auf alles aufmerkſame und ſcharfſinnige Nation
gegen die Ordnung uynd die Vortheile gleichgultig, die

E 2 unaus1 Tonn enthalt 2o Hundred, jedes Hundred

11 Pfund engliſch Gewicht.

J—
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unausbleibliche Folgen einer beſſern Einrichtung ſeyn

wurden. Die allaemeine Bergverfaſſung in England
iſt aus politiſchen Grunden fehlerhaft, und ich bin mit

dieſen zu wenig bekannt, um zu beurtheilen, ob irgend

eine Verbeſſerung derſelben mit der ſonſt ſo glucklichen

Verfaſſung dieſes Staats beſtehen konne. Das aber
halte idgf fur ausgemacht, daß in einem Lande, wo

kein offentliches und durch die Gewalt der Regierung
in Bergſachen vollkommen mundiges Bergcollegium
eingerichtet iſt, wo ein jeder Beſitzer eines Grubenfel—

des Berge bricht, Erze gewinnt und aufbereitet, wie
er will und verſteht, niemals eine Vollkommenheit

dieſes Gewerbes zu erwarten ſey. Die Mineralogie,
ich meyne bloß die Kenntniß der Mineralien, hat erſt

in dieſen letzteren Jahren einige wenige achte Liebhaber

und Beforderer in England gefunden, wo die ubrigen
beyden Theile der Naturgeſchichte ſchon ſehr lange mit

dem glucklichſten Erfolge getrieben, bey Großen und

Kleinen zum herrſchenden Geſchmack, und durch die
Gegenwart eines Solander nach den Geſetzen des grot
ßen Linne' reformirt worden ſind. Noch kann man

aber mit Wahrheit ſagen, daß das Studium der Mi—

neralogie in England erſt anfangt, und daß die

Berg

Die Werke des Herrn Hill, Mendes da Coſta und
Woodward, unter den Auflſchriften von Natural
Hiſtories of Foſſlils, ſind mir nicht unbekannt.
Auch hat Herr Forſter, der aber ein Deutſcher iſt,

einen
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Bergleute darinn ſo wenige Kenntniſſe haben, daß

ihnen D. Schloſſer aus Amſterdam vor eben nicht vie—
len Jahren zuruck, in Cornwall einen andern Gi—

brauch des Wiſmuts, als ihn auf der Halde zu wer—
fen, lernen mußte. (S. Borlaſe Natural Hiſtory

of Cornwall. Oxford. 1758. ſol.) Der ganze Berg

bau und die Schmelzkunſt im großen Feuer“) werden

Ez nocheinen Entwurf, einer Mineralogie herausgegeben,
ſo wie mein Freund und Landsmann Herr Aſſeſ—

ſor von Engeſtrom die vortrefliche Cronſtadtiſche
Mineralogie ins Eugliſche uberſetzt und mit Au—
merkungen herausgegeben hat; wiewohl ſie bey

dem Abdruck durch die ubel gerathenen Verbeſſe-
rungen eines Auüdern verunſtaltet worden,

 AJDdsch gebe gerne zu, daß einige Ausnahmen bey
dieſer letztern Behauptung Statt finden; da uber—

haupt nichts beynghe ſo ſchlecht iſt, daß nicht auch
etwas Gutes dabey Statt finden ſollte. So lſſt
der Gebrauch des Cupelo-Ofens, wenn nicht im—
mer, deoch oft an ſich gut und nutzbar. Die An—

wendung der geroſteten Blende an einigen Orten
in England, ſtatt des Gallmeys, zu Meßing, iſt
gewiß nachzuahmen. Daraus folgt aber noch
nicht, daß die Schmelzarbeiten ſelbſt mit aller Ge—

nauigkeit geſchehen. Die Schmeizkunſt im kleinen
Feuer oder die Chymieriſt unſtreitig in großeren

ZSlor in England, als die Anwendung derſelben
inn der Metallurgie. Wen ſind die Verdienſte eines
Lewis, eines Black und anderer beruhmter Man—
ner unbekannt? Wer kann auch leugnen, daß iele

vVor
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noch weniger wiſſenſchaftlich behandeit. Was ich von

dym Zuſtande derſelben in Derbyfhire erzahlen werde,
wird zur Ueberzeugung hievon genug ſeyn, ohne daß ich

nothig habe mehrere Anmerkungen daruber zu machen.

Obſchon die Gange machtigg genung ſind, und

das Geburg bie Feſtigkeit hat, daß es nur wenige,

folglich keine koſtbare Verzimmerung braucht, erwartet
man doch vergebens in den Derbyſ hiriſchen Bleygruben

elnen ordentlichen Straßen- oder Firſtenbau anzutreffen.

Ein jeber Aufſeher (Orerſeher) laßt, nachdem er
mehr oder weniger naturlichen guten Verſtand und

Erfahrung hat, ſeine Grube beſſer oder ſchlechter
brechen; und da man nur die vorliegenden Erze mit ſo

geringen Koſten, als moglich, zu gewinnen und aus
zufordern ſucht, iſt kein Wunder, daß weder orbentli—

che Kaſten geſchlagen, noch die Berge gehorig aus

den Oertern geſaübert, die Strecken in richtiger Ent—

fernung von einander angelegt, oder Stolln und

Scchachte

vortrefliche und hochſt merkwurdige Manufacturen

von Stahl, Metall- und Glaßarbeiten, Steingut
oder Fayence, Vitriol, Alaun, Vitrioloel u. m. dergl.
die ſich alle auf chhmiſche Kenntniſſe grunden, in
England entweder ganz allein, oder vollkdmmener

als anderwarts, oder wenigſtens eben ſo gut, an
gelegt ſind? Davon aber iſt hiert die Rede nicht,

ſeoondern nur von den eigentlichen, zu dem Berg
weſen gehorigen Ausſchmelzungen der Metalle aus

ihren Erzen.
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Schachte in fahrbaren Stande erhalten werden. Die
Arbeiter klettern mit. Lebensgefahr in die Gruben
hinein, und wer regelmaßig angelegte Bergwerke nur

einmal geſehen hat, wird kein Bedenken tragen, den
ganzen hieſigen Grubenbau einen Krippelbau zu nennen.

Jn einigen Schachten bey Winſter ſind ſchlechte Fahr—

ten angebracht; in andern holzerne Spreizen oder
Fahrſproſſen,. in allen 4, oder auch nur in 2 Winkeln
des Schachts, in einiger Entfernung von einander
geſchlagen, wie die 1ote und w1te Figur zeigen; in

den meiſten Gruben aher hat man dergleichen holzerne

Spreizen. an zweh gegenſtehenden Seiten des Schachts,

centwedenr an dom Hangenden und Liegenden, oder an
beyden Stoßen horizontal angeſchlagen. Dieſe Sprei

zen find oft eontweder nicht feſt angemacht, oder zu
ſchmal fur den Fuß, oder halb verfault, oder ſo weit

von einander, theils nach der Teufe herunter, theils
auch  in ſohliger Richtung, ohne alle Ordnung ange
ſchlagan, wenn namlich. has: Geburg. im Schachte un
eben ausgebrochen iſt, und die Spreizen doch an dem

ſelben ruhen; (S. die 12te Figur) daß man mit der
großten Gefahr von eihter Spreize zu der andern
hupfen muß und ſie kaum mit dem Fuße erreichen

kann. Man ſtelle ſich nun die luſtige Befahrung vor,
wenn man in einem. a40 Lachter tiefen ſeigren Schacht,

als in Hubbadale- mine, auf dieſe Art herunter klettern

muß, und urtheile, ob der Schweiß aus Angſt oder
durch die Bewegung hervorbrechen muſſe.

E4 Die

 Ê
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Die Arbeit auf dem Geſteine in det Grube ge—

ſchahe in alien Zeiten durch das Feuerſetzen, wie aus
einem Artikel der Derbyſ hiriſchen Bergordnungen er
hellet. Jetzt gewinnt man ſowohl Geſtein als Gang

entweder mit der Keilhaue (Pick maws) wo wweiches

Geburg und Geſchicke ſind, beſonders in den Stein—

kohlenwerken, oder durch Bohren und Schießen.
Die Bohrer (Boring- maws) ſind die gewohnliche

Meiſelbohrer, worauf mit große Schlegel oder Fauſtel

(augers) geſchlagen wird.
Die Hauer arbeiten entweder ſchichtweiſe (Work

by tke day or by Shift) oder auf Geding (Work

by the Cope.) Eine Sſſicht dauert 6 Stunden und
wird mit einem engl. Schitling bezahlt. Das Geding

ſetzt und nimmt der Aufſeher den Hauern ab Khe fets

the miners bargain) jede ·ste oder 7te Woche, da
auch zugleich die in dieſer Zeit gewonnene Erze an die

Schmelzer, die alsdenn zu der Grube kommen, in
Gegenwart des Bergmeiſters verkauft werden. Fur

eine engl. Lachter (Fathom! von' 6. Fuß). wird dem

Hauer auf Geding, nach Beſchaffenheit des Geſteins,
3, 4 bis 5 Pfund Sterl.bezahlt, da er ſich gemei
niglich ſelbſt Pulver halten und die grööbere Scheidung

des
Vondem Bau auf Steinkohlen iſt ſchon. ſo vie

les geſchrieben, daß es uberflußig ware hier eine
Zeſchreibung zu liefern, wie derſelbe in Derbyſ hire
getrieben wird; da hier lein Unterſchied darinn

von andern Preovinzen Statt findet.
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des Erzes aus den Gangarten (to cleanſe the ore)
und das Zerſtoßen des derben Bleyglanzes mit einem

flachen Hammer (a.bucker), durch ſeine Frau und
Kinder uber Tag verrichten laſſen muß.

Die Aufforderung der Erze aus den Gruben ge—

ſchieht, wie gewohnlich, theils durch. den Haſpel, theils

in tieferen Schachten. durch Pferdegopel. Die letzteren
iſtehen unter frehem. Himmei ohne Dach, auf einem

runden, von Stoinen egelegtrn Grund, an einem /Hu
gel, Halde oder durch die Kunſt erhabenen Ort, und ſin
mit einem ſteinernen Zaun umgeben, wie die Muhlen zu

ſeyn pftegen. Einer.der beſten Pferdegopel, die ich in

Derbyſhire bemerkte, war der:ubey Hubbadale, mit

welchem aber alle ubrige in der Hauptſache uberein
kommen, nur daß ſie großtentheils noch ſchlechter. ſind.

Eie  ſind alle ſehr niedrig und plump gemacht. Der
Eeiltorb iſt von ſehr großem Durchſchnitt und Umkreis,
aber ſo viel niedriger  oder. ſchmaler. Er beſteht :aus

2 ſtarken Kranzen, woran abgekurzte Bretter vyn
alten Tonnen quer uber in der Rundung herum gena

gelt ſind, uber welche ſich das Seil auf und abwindet.

Zur Hebung der Grubenwaſſer aus der Tiefe
braucht man entweder die gemeinen Handpumpen, oder

Kunſtgezeuge, die durch: Rader ſund Aufſchlagewaſſer

bewegt: werden. Feuerinaſchinen ſind nicht bey den

Bleygruben in Derbyſhire, ſondern nur bey den
ESteinkohlenwerken gebrauchlich, und an ihrem Orte

erwahnt worden. Die Kuuſtgezeuge haben hier eben

E 5 ſeo we
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ſo wenig, als alle ubrige Grubenanſtalten, etwas be

ſonders. Jch will die Kunſt in Hage mine bey Mat
lock Bath beſchreiben. Ein unterſchlagiges Rad wird
von dem vorbeyfließenden Derventfluſſe in Bewegung
geſetzt. An dein andern Ende der Welle iſt ein Ge-
trieberad befeſtiget, welches ein in demſelben eingrej
fendes Sternrad, folglich auch die Welle deſſelben

umtreibt. An dieſer Welle des Sternrades iſt ein von

Holz gemachter krummer  Zapfen befeſtiget, der. an

dem außerſten Ende, welches man; den Arm uennt,
mochmals umgebogen iſt,:und alſo 2 Winkel oder

Krummungen hat, in deren jede eine eiſerne Kette an

gemacht iſt. Dieſe zwo Ketten iſind uber den unteren

runden eingehohlten Rand von 2 dreyeckigten Holz—

ſcheiben, gezogen, welche Statt der ſonſt gebrauchlichen

circulairen Rollen dienen, unter. dem. Dache des klei

nen niedrigen Geruſtes uber die Maſchine, angeſchla-
gen, und oben mit. einem beweglichen Gelenke verſehen

ſind. An dieſen Ketten ſind die Zugſtangen, wie. ſonſt
an den Korbſtangen, angeſchloſſen, unh ſchieben ven

Tage auf den Stolln bis zu dem Abeeufen hinein.
Hier faſſen. wiederum andere eiſerne Ketten in die Zug—

ſtangen, ruhen auf ahnlichen, als die vorhin beſchrie-
benen dreyeckichten Holzſcheiben, biegen ſich nachher

uber circulaire holzerne Rollen in den Schacht hinein,
und ziehen die an ſie befeſtigte Schachtſtange mit an-

hangenden Kolben in den Kolbenrohren ein Paar Kunſt

ſatze wechſelsweiſe auf und nieder. Auf. die Art wird

das
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das Grubenwaſſer aus der Tiefe auf den Stolln geho—
ben, worauf es zu Tage in den Fluß auslauft. Jn

old Dympel- mine iſt ein Kunſtgezeug von noch ein—
facherer Einrichtung, obſchon ſie in der Hauptſache die

namliche iſt. An der einen Seite des Derventfluſſes
iſt ein unterſchlagiges Rad, welches aus dem Fluſſe

Aufſchlagwaſſer bekommt. Die Welle hat an der
einen Seite einen ahnlichen holzernen krummen Zapfen,

in deſſen Krummungen eiſerne Ketten gebunden, uber
2 bewegliche dreyeckichte holzerne Scheiben gelegt und

an die Zugſtangen, wie zuvor, angeſchloſfen ſind.
Die Zugſtangen, die aus mehrerern Gelenken beſte—
hen, ſchieben in gerader Linie quer über den Fluß her—

uber, ſind da wieder an eiſerne Ketten angeſchloſſen,

welche uber 2 große runde holzerne Rollen, die uber

einen kleinen Schlacht. an ein Geruſte mit ihren Aren

feſt gemacht ſind, in den Schacht niedergehen, und die

ESchachtſtangen' mit augehangten Kolbenrohren auf—
und niederziehen. J

Jch geſtehe, daß ich nirgends ſo elende Kunſtge—
zeuge und niemals welche in Gruben von ſo geringer

Teufe, als hier, geſehen habe. Jn Hagmine ſind

nur 10 Ellen unter dem Stolln abgeteuft, und der
ganze Schacht in Dimpel-inine betragt ungefahr—
rs lachter. Freylich ließen ſich alſo beſſere und koſt—

barere Gezeuge hier nicht mit Vortheil bauen; ich

kann auch nicht ſagen, daß es beſſer ware ſie ganz
weegjzuwerfen und die Grubenwaſſer mit Pumpen durch

Men—
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Menſchenhande zu Sumpfe zu halten; weil die hier

gebrauchlichen ſchlechten Kunſte wenig koſten, zu einer
ſo geringen Teufe ſtark genug ſeyn konnen, und den

ESchichtenlohn derer, die ſonſt pumpen ſollten, erſpahren.
Jch will alſo zugeben, daß dieſe Maſchinen in Abſicht

der bey dem Bergbau ſo nothigen Haushaltung nicht

zu tadeln waren. Jn Flozgeburgen uberhaupt und
bey groben Geſchicken ware es thoricht ſo koſtbare Ma—

ſchinen zu bauen, als in, den ſo genannten urſprungli-
chen Geburgen, wo die Gange eine große Tiefe errei—

ſchen, weit ins Feld ſetzen, zuweilen ſchr machtig an

edleren Geſchicken und dieſe anhaltend ſind. Allein
daraus folzt gar nicht, daß dasjenige, was ich im

Vorhergehenden als Fehler des Grubenbaues und der
damit verknupften ubrigen Arbeiten in Derbyſhire an

gemerkt habe, gut geheißen und entſchuldigt werden
konne. Unordentliche Brechung des Geſteins, ſchlechte

Fahrung und dergleichen Mangel ſind ſo iweſentliche

Fehler, daß ſie die Abſichten und den guten Fortgang
des ganzen Bergbaues ſtoren, nothwendig alſo ſcha-
den und nur eine Folge der Unwiſſenheit aber kein Er—

ſpahrungsmittel ſeyn koönnen. Je ordentlicher und re—

gelmaßiger der Grubenbau und deſſen Hulſsmittel,
mit allen dazu gehorigen Geſchaften, eingerichtet wer—

den, je großeren Vortheil muß auch der Bergbau ab
werfen, und es jſt gewiß eine uble Wirthſchaft, wenn

man um ein Paar Procent hohere Jntereſſen jahrlich
zu gewinnen, ſich den Gefahr ausſetzt das ganze. Kapital

zu ver
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zu verlieren, oder die Quellen des Reichthums ganz

zu vorſtopſen. Mein Urtheil von dem Berabau in
Derbyſhire wird ſich auch durch die nun folgende Be—
ſchreibung des Waſchens und andrer Reinigungsarten

der Bleyerze beſtatigen.

eaeotesteotetesttestesteoteytestetteytesteote-tete

IV.
Von der Aufbereitung der Bleyerze.

 Vie Bleyerze werden in derbe und eingeſprengteoen.
 geſchieden. Die erſtere Gattung wird nur mit

einem flachen Hammer in kleine Stucken zerſchlagen
und ſodann verſchmelzt. Der hiezu gebrauchliche

Hammer wird Bucker genannt und iſt in der uzten

Figur vorgeſtellt. Das eingeſprengte Erz ſcheiden
Kinder und alte Weiber an der Scheidebank von der
tauben Gangart, indem ſie es mit Hammern zerſthla.

gen und das haltige vonn dem unhaltigen trennen.

Dieſes Scheiden geſchieht aber fo unbehutſam, daß
viel Taugliches auf der Halde geworfen wird. Was

nun ausgeſchieden iſt, wird mit dem Bucker klein ger
ſtoßen und auf die gewohnliche Art durch das Sieb—
ſetzen gereiniget. Pochwerke, Waſch- und Pflanen-

heerde ſind nirgends in Derbyſhire gebräuchlich. Aber

zu der Reinigung des aus der Grube heraus geforder-
ten, mit Thon und andern Schmuz beſchmierten Er—

zes

 11
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78 Iw. Von Aufbereitung der Bleyerze.
zes und des in Ungarn ſo genannten Grubenkleines,
wie auch zur Aufbereitung der ſehr zart eingeſprengten,
vorher mit dem Bucker zerſchlagenen Bleyerze, bedient

man ſich einer Vorrichtung, die die 14te Figur vor-
ſtellt: (a.) iſt eine in der Erde gegrabene Vertiefung

oder Sumpf, worinn man das aus der Grube Ghe—

brachte unreine Erz waſcht. (b.) iſt ein andrer Waſ—

ſerſumpf, woraus mittelſt einer Schutze bey (c.) das

Waſſer in die holzerne Rinne (d.) und daraus auf dem
Brette (e.) gelaßen werdeu kann. Von dieſen fallt es
bey (E) einige Schuh tiyf in den holzernen in der Erde

eingegrabenen Kaſten (g) nieder. Darinn liegt das

Erz und wird mit einer Schaufel ſtark umgeruhrt und

auf die Art gewaſchen, indem das Waſſer die taube

Steinart in den Canal (h iii.) mit ſich fuhrt. Daraus
pumpet man das Waſſer mittelſt einer Pumpe (k.) in

den hoher gelegenen Waſſerſumpf (l.) wieder hinauf,
und der Schlamm bleibt in dem Canale zuruck.
(m.) iſt ein Vorlegbret mit z Lochern, wodurch das

trube Waſſer mit der Bergart. aus dem Kaſten g. iu
den Canal hüĩi. hineinfließt. Bey h. iſt eine Schutze,
die die wilde Fluth J. nach Gefallen ofnet oder verſperrt.

(m iſt ein kleiner Hugel, worauf die abgeſtochenen, ge—

waſchenen Erze gelegt werden. Werrſieht nicht leicht
die Unvwollkommenheit dieſer Anſtalt ein! Auch fand

ich in der wilden Fluth eine Menge von zartem Bley

glanz, der verloren gegangen war.

V. Von
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V.
Von dem Bleyſchmelzen.

MNan bedienet ſich dazu des ſo genannten Cupelo
Ofens. Dergleichen ſind drey in Derbyſhire,

die Privatperſonen gehoren, welche das Erz von den
Gruben- kaufen, daraus das Bley ausſchmelzen und
verkaufen. Jch werde nur den bey Wirksworth beſe—

henen. Ofen und Schmelzproceß beſchreiben; weil die
ubrigen vollig mit dieſen ubereinkommen. Der derbe,

reine und durch das vorbeſchriebene Waſchen von der
Bergart befreyte Bleyglanz wird nicht geroſtet, ſon—

dern roh, mit Zuſatz von etwas gebrannten Kalkſtein

im Cupelo-Ofen geſchmolzen. Der Herr Berghaupt
mann von Juſti hat zwar einen ſolchen Ofen im Zten
Bande ſeiner chymiſchen Schriften uberhaupt beſchrie

ben; ich glaube aber doch nichts Ueberflußiges zu thun,

wenn ich in der 1gten Figur einen kleinen Proſpekt. Riß

und hier die Erklarung deſſelben, und wie dieſer Ofen

zum Bleyſchmelzen in Wirksworth eingerichtet war,

beyfuge.
a.) iſt eine wahrend dem Schmelzen mit einem

viereckichten Steine bebeckte Oefnung in dem

Gewolbe des Ofens, wodurch das mit dem
Kalkſteine vermiſchte Erz auf den Heerd einge.

ſetzt wird.
b, b, b. )ſind

νò
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4

l

4.

4 5H, 6;56.) ſind Luftlocher, dio beyedem Schmelzen mit

I
loſen Steinen verſtopft werden und dazu dienen,

h

daß der Schmelzer den Fortgang der Arbeit von

J
Zeit zu Zeit betrachten kann.

J

d.) iſt eine andre bey dem Schmelzen vermauerte

Oefnung, wodurch das Bleh nachher mit Gieß
kellen aus dem Ofen in den von Eiſen gegoſſenen

Grapen J.) ausgeleeret und die Schlacken und

ĩ Glothe herausgebracht werden. Aus dieſem
Grapen wird das Bley in langlichte eiſerne For

maen gegoſſen, wovon es. nach der Erkaltung die

Ie
halbcylindriſche Geſtalt en. behalt

J i. iſt ein niedriges Gewolbe unter dem Ofen nach
41

144
J
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ſeiner ganzen Lange, welches der Feuchtigkeit zum

Ausgang dient.
n.) iſt ein Querdurchſchnitt der inneren  Holung des

Ofens ſelbſt.
8g.) iſt der Feuerheerd des Ofens, worinn Stein—

kohlen uber eiſerne Traillen gebrannt werden.
A.) iſt der Aſchenheerd. Die Hinterwand des

Feuerheerds reicht nicht ganz bis an die Traillen,

ſondern laßt ſie frey und eine Oefnung./ wodurch

die Schlacken der verbrannten Steinkohlen aus-
gezogen werden. Die Flamme dringt durch das

Loch e. aus dem Feuerheerde in den Ofen hinein,
ſchmelzt das Bley und geht mit dem Rauche
durch den, »wegen des beſſeren Zuges ſehr lan—

gen Schornſtein c. heraus.

Sollte
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Sollte nicht etwas Bley in dieſen ſo ſtark ziehen—

den Oefen mit dem Rauche in die Luft gehen, weil

der in dem Erze befindliche Schwefel und Arſenik, die

uberhaupt die Metalle verfluchtigen, durch keine vor—
bergehende Roſtung abgeſchieden werden. Der zuge—

ſetzte Kalkſtein macht mit dem Schwefel eine Schwe—

felleber, die das Bley aufloßt und einen Theil davon
in die zuruckbleibende Schlacke und Glothe mit ſich
nimmt. Es iſt alſo nothig dieſe Schlacke noch einmal
zu ſchmelzen  Das geſchieht in ſehr kleinen und niedri—

gen Oeſen, die kaum 13 Elle hoch, aber mit 2 Blaß

balgen verſehen ſind, wie ſie die 16te Figur vorſtellt.
Das beyh dieſem Schmelzen fallende Bleh und die
neuen Schlacken fließen beyde zuſammen in dem Tiegel

des Vorheerds a. heraus.
Die Derbyſ hiriſchen Bleyerze ſind ſreylich nur

grobe Geſchicke, die uberhaupt ſo wenig Silber halten,

daß ſie darauf nicht genutzt werden konnen. Da aber
nichts veranderlicher zu ſeyn pflegt, als der Gehalt der

Erze und man ihnen außerlich denſelben nicht immer

anſehen kann, ſo ſcheint es mir ein Fehler zu ſeyn, daß
inan die Derbyſ hiriſchen Bleyerze niemals in kleinen

Feuer probiret.
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VI.

Von dem Kupferſchmelzen zu Derby
in Derbyfſhire.

uie, Erze, die hier zu gute gemacht werden, ge—
cwinnt man nicht in Derbyſhire, ſondern an der

Granze deſſelben in einem Hugel bey Ecton, Ecton—
Hill genannt, bey dem Fluſſe Manifold, 2 Meilen
von Hartingdon, in Staffordſ hire. Ein Theil dieſer
Kupfererze ſchmelzt man bey den Gruben ſelbſt, ſehr

vieles aber wird nach Denby, 2 Meilen von dem
Steinkohlenwerke Simonſield bey Stanby, gebracht,

und da erſt geroſtet, nachher aber in einen Cupelo-Ofen
geſchmolzen. Jch erinnere mich nicht mit Gewißheit,

in welchem engliſchen Magazine, fur den Monat Ja.
nuar oder Februar 17690 ich eine gute Nachricht von

den Kupfergruben bey Ecton geleſen habe. Es, brechen

da ſehr ſchone kleinſchuppicht-kryſtalliniſche oder auch

knoſpichte, zum Theil pfauenſchweifige Kupferkieſe an

und auf milchfarbichten kuglichten Gypsſpat, der wie.

der an einem klaren rhomboidiſchen Doppelſpat anſitzt.

Dieſer Doppelſpät hat auch bisweilen eine pyramidali-

ſche Geſtalt (die ſo genannten Schweinszahne), iſt
allemal kalkartig und hat oft Kupferkies in ſich ein.
geſchloſſen.

Vn. Auf
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VII.
Aufbereitung des Gallmeys.

ir haben in dem Vorhergehenden bemerkt, daßW eine Menge von Gallmey auf den Bleygangen

in Derbyf hire, beſonders in den Gouben um Wirks-
worth und zwiſchen dieſem Ort und Matlock Bath,von gelber, brauner und weiſſer Farbe und derher oder J

cellenformigter Tertur, gewonnen wird. Dieſer Gall—

mey wird mit einem Hammer zerſtoßen und zuerſt
dn

durch' das gewohnliche Siebſetzen von eingemiſchten fu
Sand, Eiſen- und Bleyocher c. gereiniget, nachher J
in einem Calcinirofen, der ein kurzer Cupelo iſt, ge—

brannt oder geroſtet. An dem Ende dieſes Ofens iſt 2
ein kleiner Durrofen, um den feuchten Gallmey darinn

zu trocknen, angebaut, welcher bey der Heizung des

CupeloOfens zugleich warm wird. Nach dem Ro—
ſten oder Brennen wird der Gallmey in einer Muhle,

die durch ein Waſſerrad in Gang geſetzt wird, zwi—

ſchen Muhlſteinen auf eben die Art, als ſonſt das Ge-
treide gemahlen. Es hangt auch wie bey den Getrei—

demuhlen, ein holzerner Trichter uber die Muhlſteine, h
J

woraus der Gallmey allmahlich durch die Oefnung

des oberen Muhlſteines in dem Mittelpunkte, zwiſchen
ſeinen

Staub gemahlen wird, der, wenn er noch feucht ſeyn

F 2 ſollte,
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ſollte, in dem erwahnten Dorrofen vollig getrocknet,
nachher in Faſſer gepackt und nach Birmingham ge—

bracht wird, um da bey den vielen Gelbgießerarbeiten
und Manufakturen gebraucht zu werden. Der feine,
thonichte und ſandichte Gallmeyſtaub aus den Gruben,

wird von dieſen und andern Einmiſchungen durch das
Waſchen auf einem kleinen holzernen Heerd, mir 2 an

gebauten Sumpſen, (S. Fig. 17.) gereiniget, in—
dem der Sand eher zu Boden ſinkt. Der naſſe Gall—

mey wird nachher aus den Sumpfen ausgeſtochen und
in dem Dorrofen getrocknet.

Dieſes iſt nun die in Derbyſhire gebrauchliche
Aufbereitung des Gallmeys, wie ich ſolche bey einem

Gallmeywerke zwiſchen Wirksworth und Matlock
Bath beobachtet habe. Jn den Bleygruben auf den

Mendiphills bey Wells in Sommerſetſ hire bricht der
Bleyglanz in und mit weiſſen und gelben Gallmey zu—

ſammen. Dieſen reiniget man durch das bloße Stoßen

und Sieben von den kleineren Bleynieren; weil ſie ſich
nicht zerſtoßen laßen. Der beruhmte Herr Cammer

rath Cramer in Blankenburg hat die Gute gehabt mir

zu erzahlen, daß bey einem ungefahr 26 teutſche Mei—
len von London gelegenen Meßingwerke ein ebenfalls

bleyiſcher Gallmey auf folgende Art gereiniget werde.

Man brennt oder roſtet ihn mit maßigem Flammenfeuer
in einem Brennofen, der einen ſehr langen Cupelo vor

ſtellt. Dadurch ſintert das Bley zuſammen und der

Gallmey wird murbe. Den geroſteten Gallmey wirſt

man
J
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man ſodann auf eine von gehobelten Brettern zuſam—

mengefugte, etwas abſchießende oder ſchiefe Flache;

daruber, fließt aus einem nahen Bache hingeleitetes und

durch ein kleines Wehr, aufgedammtes Waſſer uber
die zanze Flache gleich ſtark und eben hertinter.

Kinder, welchen man Bretter unter die Fuße gebun

den hat, zertreten den Gallmey. Das Waſſer nimmt
ihn mit ſich und fuhrt thu!in die unterwarts vorgerich-

teten Sumpfe, woraus er! nachher abgeſtochen wird.
Das zuſgmmen geſinterte Bley bleibt aber unten bey

dem Ende der Bretter. liegend. Herr von Juſti redet.
auch von dieſer. Reinigung des Gallmeys in ſeinen:

chym. Schriften im 2ten Bande S. o3. Sonſt iſt.
bekannt, daßman  auch die Blende in Englanb roſtet und.

zum Meßing anwendet, wie unter andern bey dem

Meßingwerke! zun Warmly, unweit Briſtol, igeſchieht..
Eine derbe, braune Blende, dergleichen ehemals auch
von Old Dimpelmine. hieher gebracht wurde, (Siehe

S. 78.) wird in einem großen viereckigten, von Stei-
nen erbaueten Ofen geroſtet. Der Ofen hat oben
einige Oefnungen und iſt mit einem kegelformichten
Schornſteine uberdeckt, um den abgetriebenen Schwefel

zu fangen. Die alſo geroſtete Blende wird auf.einer.

kleinen Windmuhle zu einem feinen rothlichen Pulver

zermahlen und hernach wie Gallmey gebraucht.

aueJ J

853 Vani. Be
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VII.
Bereitung der rothen Mennige.

avie dieſe geſchehen kann, hat Hr. voin Juſti in ſei—W nen bemeldeten chym. Schriften zten

de S. 119, beſchrieben. Wie ſie aber wirklich bey

Wirksworth und Derby verrichtet wird, werde ich
jetzt erzahlen. Die Calcinirung des hiezu angewende

ten ausgeſchmelzten Bleyes (es iſt nicht Bleyglanz,
wie Hr. von Juſti ſagt) geſchieht in langen, oben ge

wolbten, von Ziegelſteinen erbauten Oefen, dergleichen

zwo neben einander unter einem Dache befindlich ſind.

Die innere Geſtalt zeigt Fig. 18. im Durchſchnitt.
a. iſt der eigentliche Calcinierofen und der Heerd,

wverauf das Bley eingeſetzt wird. Bb. ſind die Feuer—
ſtabte, woriun Steinkohlen brennen, deren Flamme
durch die Oefnungen zwiſchen dem Gewolbe ad. und
den Zwiſchenmauern oder Schwiebbogen er. in den Ofen

a. hinein ſchlagt und mit dem Rauche durch eine Oef—
nung an der fordern Seite des Ofens, (S. EFig. 19. f.)
wieder heraus geht. e. (Fig. 20.) iſt der eiſerne
Ruhrhaken, womit das Bley umgeruhrt wird, wel—

cher in der Stellung im Ofen liegt, wie Fig. 19. e g.

zeigt. Ah. ſind die Heizlocher. Aſchheerde und An—
zuchten haben dieſe Oefen nicht. Man ſetzt 1 Tonn

(2240 Pfund) Bley mit einem Mal in den Ofen.

Die

22*
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Die Calcinirung dauert 6 bis 7 Stunden unter be—
ſtandigen Umruhren mit dem Ruhrhaken, bis alles zu
einem graugelben etwas grunlichten Pulver oder Glette

zerfallen iſt. Die Oefnung des Ofens wird mit wei—
chen Letten belegt, damit das geſchmolzene Bley nicht
vor der Verkalkung herausrinne. Wenn dieſe geſche-

hen iſt, wird das dadurch entſtandene graugelbe, Pul—
ver mit Waſſer vermengt und mit eiĩnem kleinen hori—

zontalen Muhlſteind der durch ein kleines Muhlenrad
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IX.?
Von der Porcellainfabrike bey Derby.
Ich rede jetzt noch nicht von der Manufaktur des

 engliſchen Steinguts bey Derby, von der ich
unten handeln werde, ſondern von der Fabrik des ſo
genannten achten Porcellains, dergleichen nicht nur
bey Derby, ſondern auch an audern Orten in England,

B. bey Worceſter und Chelſea bey London angelegt

ſind. Herr. Aſchorne bey der Munje im  Tower in
London, verſicherte mich, daß man bey allen dieſen Fa

briken einen guten feuerbeſtandigen Thon mit. dem
Cornwalliſchen Speckſtein Soiprock) von Lizzard
unweit Landsend, vermenge und daraus Porcellain

mache. Der Herr Doetor Small in Birmingham—
erzahlte mir hingegen, daß gar kein Thon dazu angk-

wandt, ſondern das Kalkartige mit leichtflußigen Stei.
nen zu einer Art yvon Fritte zuſammen geſchmolzen,
diefe. zerſtoßen fein gemahlen ijnd mit einem ſtarken

Gummiwjſer zu einem Teig gemacht wurde, welchen
qiön auf der Scheibe drehen, alsdenn trocknen, be
malen, glaßiren. und brennen ließe, Jch ſahe wirk.
lich in der Fabrike bey Derby einen ganzen Orhoft voll

gebranyuter inh gereinigter Auſterſchalen die man

GBerei
 Bey Worceſter iſt ebenfalls eine Steingut, Fabrike.
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Bereitung des Porcellains brauchen wollte, wenn es
ſonſt dieſen Namen verdient, da die Materie ſchlecht

und nur das außere Anſehen gut iſt. Herr Cookswoor
thy in Plymouth, ein Quacker, der ehemals Apothe—-

ker geweſen und ſonſt ein Mann von Einſicht iſt, ſoll

ein Privilegium, in Plymouth aus Granit, der in
dieſer Gegend bey St. Stephan gefunden wird, Por—
cellain zu machen geſucht und erhalten haben. Jch

habe dieſen Granit geſehen. Er beſteht aus rothlichem
Feldſpat in groften Flechen, aus kleinen Quarzkornern

und ſchivarzen kleinſchuppichten Glimmer. Dieſer
Mann und mehrere engliſche Gelehrte glauben, daß
auch zu dem chineſiſchen achten Porcellain kein Thon

genommen wird, ſondern daß der Petunſe und Kaolin
einerley Steinarten waren, wovon der eine nur in der
Luft gelegen und durch ſolche verandert worden. Jch
begnuge mich dieſe Meinungen bloß anzuzeigen, ihre

Unterſuchung gehoret nicht zu meinen jetzigen Zweck,

und laßt ſich ohnedem nach der Anleitung andrer

Schriften uber ahnliche Materien leicht anſtellen.

Jch bemerkte in der erwahnten Porcellainfabrike

in Derby kleine, von Schwefel gegoſſene Formen zur
Bildung kleiner Porcellainfiguren. Die großeren For-

men macht man von dem Gipſe von Chellaſton.
Hohle Kopfe an kleinen Statuen und Menſchenbilder

macht man auf folgende Art: Die Gipsform iſt in—

F 5 wendig

R
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wendig hohl und mitten von einander in zween Theile
getrennt, die man aber zuſammen ſetzt und in die in—

nere Hohlung ein wenig dunnen Porcellainteig hinein

gießt. Alsdenn drehet man die Form in allen Wen-
dungen um, damit die Porcellainmaterie ſie inwendig

uberall uberziehe und eine harte Kruſte nach dem Ab—
druck der Form bilde, indem' ſich die Feuchtigkeit in

wenigen Minuten in den Gips hinein zieht. Alsdenn
gießt man mehr Porcellain hinein, bis die Form da—

mit angefullt iſt, um den Abltruck dicker und ſtarker
zu machen. Was nach Verlauf einiger Minuten ſich
nicht inwendig an die Wande angeſetzt hat, gießt man
wieder heraus, nimmt die beyden Halften der Form

behutſam ab, da denn ein hohler Porcellainkopf fer

tig iſt.
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Bereitung des engliſchen Steinguts.
 Vie harte engliſche Fayenee, die man Stone-ware,JV

cSteingut nennt, und bey Derby, bey Burſlem
unweit Newcaſtle under Line in Staffordſhire, und zu
Wcoreeſter, ec. bereitet, wird in allen dieſen Fabriken

aus einem guten weiſſen Pfeiffenthon, der bey Tin
mouth in Cornwall gegraben, fein geſchlammet, und
mit dem funften Theile wohl gebrannter, ſfein geriebe—

ner Feuerſteine (Silex pyromachus) gemiſcht wird,
verfertiget. Beyde dieſe Beſtandtheile werden der ge

naueren Miſchung wegen mit Waſſer zu einem dunnen
Brey gemacht, dieſer nachher ausgedunſtet, zu Ge

ſchirren c. gedrehet und gebrannt. Die Glaſur giebt
man bey dem Schluß des Brennens durch gemeines

Kochſalz, welches im Ofen hinein geworfen wird.
Das iſt das ſchlechtere Steingut, welches nur einmal

im Ofen kommt. Das gelbe Steingut, fine Ware,
Biſcuit, wird nach dem Brennen mit einer ſchwefel—-
gelben Glaſur uberzogen, oder auch mit Gold, mit

einer hochrothen Farbe von Eiſenſaffran, mit. blauen,

grunen und ſchwarzen Farben bemalt, oder mit Ab—
drucken von Kupferſtichen geziert, und, um die Far—

ben einzubrennen, von neuem im Ofen geſetzt. Die
gemei.

a—
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gemeinett ſchwarzen Feuerſteine (Flint- ſtonts ſind
in Derbyſ hire faſt gar nicht anzutreffen, daher ſie von

der Kuſte von Northfolk geholt werden muſſen.

Der Pfeiffenthon aus Cormiball, woraus wirk

lich Tabackspfeiffen in verſchiedenen Fabriken verferti-
get werden, laßt man in einem holzernen Gefaße mit

Waſſer zerkneten. Dieß geſchieht durch eine kleine

Muhle, woritm eine ſeiger ſtehende Welle ein Stern
rad bewegt, welches wieder einsn andre  ſeiger aufgerich

tete Welle umdrehet, die ſich mit verſchiedenen unſitzenn

den Zacken und Spitzen in dem holzernen Faſſe endiget,

und den Thon durcharbeitet. Unten in dem ofſenen

Boden des Gefaßes iſt ebenfalls eine kleine Welle an

gebracht, dieden genug bearbeiteten Thon aus dem

Gefaße heraus treibt. u

Du J 7un. Der auf dieſe Art geknetete Thon wird in großen
holzernen Gefaßen mit Waſſer zu einem dunnen Brey.

gemacht und mit dem funften Theile gebrannter und
mit Waſſer gleichfalls zu einem Brey gemahlner Feuer-

ſteine vermiſcht. Man beſtimmt das Verhaltniß nicht
durchs Gewicht, ſondern durch ein Maaß. Eine ge—

nauere und uberall gleiche Vermengung dieſer Beſtand
theile ſowohl als eine großere Feinheit derſelben erreicht

man durch, das Schlammen,!welches in einer Reihe
von z holzernen Kaſten unter einander bewerkftelliget

wird,
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wird, indem man von dem dunnen Gemenge wenig

auf einmal in dem erſten Kaſten auf ein daruber be—

feſtigtes Brett, mit einem flachen Stuck Holz wohl
zerknetet; den abtropfelnden Brey in. dem Kaſten ein

wenig ſtille ſtehen und das Grobſte ſich zu Boden ſetzen

laßt und nachher das Dunne in dem unterſtehenden
zten Kaſten abzapfet; in dieſem wieder ruhen und

endlich in dem zten Kaſten, und daraus wieder durch

ein Haarſieb laufen laßt. Der Bodenſatz in jedem
Kaſten wird von neuem auf dem Brette zerdruckt und

auf die vorhin erwahnte Art geſchlammet. Jn der
22ſten Figur wird die Vorrichtung einer ſolchen
Schlammarbeit vorgeſtellt. Wenn ſie geſchehen iſt,

muß der feine und dunne Brey abgeraucht werden.

Das geſchieht in einem langlichten viereckichten offenen

Dampfofen (S. Fig. 23.) der ganz von Mauerziegel
und unter einem holzernen Dache a. ſehr einfach errich

tet iſt. Den dunnen Brey, den man ausdunſten laßen

will, gießt man auf den glatten Boden b. der aus
großen glaſurten Ziegeln zuſammengeſetzt iſt, in den

Ofen hinein. Darunter wird durch die Thure c. mit

Steinkohlen gefeuert, wovon die Hitze unter dem Bo.
den ſpielt und der Rauch zum Schornſtein d. herausgeht.

Woeenn der Teig nun die gehorige Dicke erlanget hat,

nimmt man ihn heraus, ſchlagt und arbeitet ihn mit
hotzernen Keulen gut durch und drehet auf der Schei—

be, nach Art der Topfer, daraus Geſchirre u. dergl.

oder

—ÊÚ
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oder druckt den Thon in Gipsformen, wie bey allen
Porcellainfabriken gebrauchlich iſt. Großere Gefaße

werden in 2 Formen, jede Halfte vor ſich, gemacht,
die beyden Theile nachher an einander geſetzt, und die

Fugen verſchmiert. Die Geſchirre muſſen erſt an der

Luft etwas trocknen, ehe man ſie brennt.

.Die gemeinen Kieſel oder Feuerſteine, die dem
Pfeiffenthone zugemiſcht werden, brennt man vorher

unter freyem Himmel murbe und ſo weiß als Kreide,

indem man ſie mit etwas Holz und Steinkohlen in
einen kegelformichten Haufen wirft und dieſen an—

zundet. Ein derber grober Quarz kann auch ſtatt
dieſer Kieſel gebraucht werden. Wenn ſie gebrannt

ſind, zerſchlagt man ſie in kleinere Stucken und macht
ſie mit Zuſatz vom Waſſer zu einem feinen Brey, der, wie

ſchon beſchrieben iſt, mit Pfeiffenthone vermengt wird.)

Dieſes Mahlen geſchieht auf einer vor der Stadt Der

by zu dem Ende eingerichteten kleinen Muhle, die mit

Waſſer getrieben wirb, aber ſonſt nichts beſonders
in ihrer Struktur hat. Man mahlt darauf auch die

Glaſur zu dem feineren Steingute und fur die vorhin
beſchriebene ſogenannte achte Porckllainfabrike. Ein

Kamm

1) Bey der Steingutfabrike zu Worceſter wird zu
gleich etwas von geſchlammter abgerauchter Pot«
aſche zugeſetzt.
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Kammrad a. (S. die 24ſte Fig.) treibt mittelſt des
Getriebes b. eine verticale Axe c. woran 2 große un-

formliche, aber an der unteren Seite glatte Steine
dd. mit Ketten befeſtiget ſind, in einem großen hol-

zernen Gefaße, uber einen auf dem Boden darinn lie—

genden runden, glatten, ſehr harten und unbeweglichen
Stein e. in die Rundung herum. Dieſe Steine be—

ſtehen aus einem grauen kornichten Quarz oder Free—
ſtone des erſten allgemeinen Flozlagers in Derbyſhire,

wovon ſie nur eine Abanderung von dichterem Ge—
fuge ſtnd.

Die zum Brennen des Steinguts gebrauchlichen
Oefen ſind rund, oben gewolbt, und mit einer Oef—

nung in der Mitte des Gewolbes verſehen, wie ſie die

25ſte Figur vorſtelt. Das genaue Maaß derſelben
kann ich nicht angeben; das wird mir aber wohl nie—

mand verubeln, dem vs aus der Erfahrung bekannt iſt,
daß man bey Betrachtung der wenigſten Fabriken Zeit
und Erlaubniß hat, alles genan abzumeſſen. Es kann

auch ſo ſehr viel daran nicht gelegen ſeyn; weil man in

m

dergleichen Fallen durch einige Verſuche leicht die be—

quemſte Große und das beſte Verhaltniß der Theile
beſtimmen kann, wenn man nur die  weſentliche Ein

richtung und den eigentlichen Proceß der Arbeit weiß.

Aber auch bey dieſen Bemerkungen konnen kleine Jr

rungen, allgm Fleiße unerachtet, aus angefuhrten Ur—

ſachen
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ſaachen leicht unterlaufen, beſonders wenn die Beſtiher

der Fabriken gegen Fremde geheimnißvoll ſund. Die
dadurch entſtehenden Unvollkommenheiten ſolcher Nach—

richten, wie die gegenwartigen ſind, muſſen alſo von
ſpateren Beobachtern verbeſſert werden.

c

Zween der oben erwahnten Brennofen ſtehen un
ter einem Dach oder Hauß, welches ſo wie ſie, ganz von

Ziegelſteinen erbauet und eben ſo geſtaltet, nur großer,
J

hoher und kegelformichter iſt. Die 20ſte Figur ſtellt

ein ſolches Brennhaus vor. Jeder Brennofen hat
z Feuerheerde, die in Geſtalt von niedrigen Schornſtei—
nen außerlich an den Seiten des Ofens angebaut ſind,

(Siehe 2ſte Fig. b,b, b, b,) und ſich unten nach dem
Ofen hinein offnen, wo eben ſo viele viereckichte Feuer—

canale e, c, c, c, an der inneren Wand des Ofens die
Flamme entgegen nehmen und in ſeiner inneren Hoh

lung hinein fuhren, aus welcher ſie endlich durch die

ODeffnung d. im Gewolbe heraus geht. Man brennt
nichts als Steinkohlen.

—n c

nuut

—ir

w

Jn ſolchen Oefen wird eigentlich diejenige Gattung
des Steinguts gebrannt, die eine beſondre Glaſſur hat,

und deswegen zwey Mal im Ofen kommt, beſonders
wenn ſie mit Farben bemalt iſt. Man ſetzt das
Steingut dieſer Art in dazu bereiteten runden Capſeln
und dieſe mit ihren Stutzen oder. Supporten in den

Ofen
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Ofen, von dem Boden deſſelben a. bis unter dem Ge—
wolbe in die Hohe, ſo daß eine Capſel uber die andre

ſteht und ihr zugleich zum Deckel dient. Die andre

weiſſe Gattung des Steinguts, die,keine beſondre Gla

ſur hat, ſondern von eingeworfenem Salz den Glanz
und nur ein Feuer bekommt, wird zwar in ahnlichen,
Oefen gebrannt; ſie haben aber verſchiedene runde
Locher in dem Gewolbe und darinn paſſende Stopfel
von Thon, wodurch nicht nur das Feuer dirigiret, ſon—

dern auch bey dem Schluße des Brandes gemeines
Kochſalz „um den Glanz zu geben, eingeworfen wird.
(S. die 27ſte Fig.) Die Capſeln ſind von eben dem

Thone und eben der Geſtalt, als die vorher erwahnten,
nur daß ſie an der Seite rund herum 4 Locher haben,

(Fig. 28.) wodurch die Flamme des verpraſſelnden
Salzes auf das Gut eindringen kann. Man findet
auch wirklich an dem weiſſen engliſchen Steingute Salz

korner an der Oberflache anfitzend. Jn beyden Arten
der Oefen iſt uber jedem Feuerheerd ein kleines Loch

gelaſſen (Fig. 25. e.) wodurch die Proben des Guts
wahrend dem Brennen ausgenommen werden, um

den Fortgang des Brandes und wie lange er dauren
muſſe, beurtheilen zu können. Dazu ſind gemeiniglich

Zo bis 36 Stunden hinlanglich.

tiget man auch eine Art Steingut, die ſchwarz iſt,

G und
Jn der beſchriebenen Derbyiſchen Fabrike verfer—
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und von Braunſtein ihre Farbe und Glanz hat.
Dieſe Gattung brennt man in dem Ofen, der keine

Locher im Gewolbe hat und Fig. 25. vorgeſtellt iſt.
4

lif Ebenfalls wird hier eine Art irrdener Geſchirre,
J

L

1. Derbyſ hire gegrabenen feuerfeſten Thon, ohne Zuſatz
J die eine ganz hellbraune Farbe haben, aus einem in

J

von Kieſelſteinen, bereitt. Die hellbraune Farbe
J nimmt der Thon fur ſich allein im Feuer an, und die

11 Glaſur giebt man mit gemeinem Kochſalz, wie vor—
J

 ê

her, beſchrieben iſt. Auch werden aus dieſem Thone
wegen ſeiner Feuerbeſtandigkeit verſchiedene Re—
torten, Tiegel, und andre dergleichen chymiſche Ge

ſchirre in Derby verfertiget. Man brennt die er—
wahnten hellbraunen irrdenen Geſchirre in einem von

den vorhergehenden unterſchiebenen Ofen, der aus

2 parallelen Ziegelmauern beſteht, die 1. oder 1 Elle

von einander ſtehen, ungefahr g Ellen hoch und 10

v

E

J

bis 12 Ellen lang ſind An die inneren Wande die—
ſer Mauern ſind einige Ziegelſteine in maßigem. Ab

ſtand von einander an beyden Seiten in gleicher
Linie hervorragend. (Siehe den Durchſchnitt dieſes
Ofens Fig. 29. a, a, a,) auf welchen von Thon ge—

brannte krumme Balken b, b, b, ruhen. Auf dieſe
Balken werden die thonernen Gefaße, die man
brennen will, in Capſeln eingeſetzt. Wenn der
Ofen damit angefullt iſt, macht man von eben

ſolchen
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ſolchen Balken oden aus Thon geformten und ge—
brannten krummen Ziegeln ein Dach 4, vermauert
die beyden Querſeiten des Ofens mit Ziegelſteinen,
und laßt nur den Feuerheerd und den Aſchenheerd,

die ſo lang ſind, als der Ofen ſelbſt, an beyden
HDuerſeiten deſſelben offen. (S. Fig. 30o. qÑ f.) Durch

die Oeffnungen an der inneren Wand geht der Rauch
heraus; an der Seite aber, wo eingeheizt wird, iſt

die Oeffnung des Feuerheerds bis auf das kleine
halbrunde Loch g. vermauert, durch welches, mittelſt

einer kleinen Schaufel, eine Steinkohle nach der
andern (denn damit ſeuert man) eingeſchoben wird.

Ueber dein Feuerheerd liagen einige von Thon ge—
brannte krumme Balken oder Bogen li, in einer Ent—

fernung von einander, und durch ihre Zwiſchenraume
geht die Flamme in den Ofen hinein. Der Roſt,
worauf die Steinkohlen im Feuerheerde liegen, be—

ſteht aus langen, platten und loſen eiſernen Stan—
gen (Fig. 31. a. a. a. a.) die uber die querliegenden
im Ofen feſtgemachten Traillen b. b. b. eingeſcho—
ben werden.

Alle die nun beſchriebenen Gattungen von
Steingut und andrer Fayence, die in der bey Der

by  (jenſeit des Canales, wodurch der obere und
untere Arm des Derventfluſſes mit einander ver—
bunden, ſind) gelegenen Fabrike bereitet werden,

G 2 fuhrt
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fuhrt man nicht nur nach verſchiedenen Stadten in

England hin, ſondern auch haufig zur See uber
Hull und andre Hafen nach fremden Landern aus.
Mit der Zeit ddurften wohl die Derbyiſche und die
ubrigen engliſchen Manufakturen von Steingut da—

durch vielen Abbruch leiden, daß man in andern
Landern dieſe Waare ngchzumachen anfangt, z. B.
in der Marienbergiſchen Porcellainfabrike ben Stock—

holm. Jedoch behauptet das engliſche Steingut
in Anſehung der Gute der Materie bis jetzt noch

den Vorzug. Bey Burſlem unweit Neweaſtile
unter Line in Staſfordſhire, wo man vorzuglich
gelb glaſurtes Steingut, macht, bereitet man auch
aus rothem Eiſenthon (Bolus) ein ſo genanntes

Jaſpis-Porcellain, welches ſich ſchleifen und poliren
laßt, wie man dergleichen von turkiſcher geſiegel—

ter Grde hat, das aber nicht vollig ſo hart iſt.
Vor Ceſcndng des weiſſen Percellains ſoll der be—

kannte Deriher in Meiſſen eben ſolches Porcellain
aus der Deo.lizer Erde (andere ſagen aus einer
gemeinen Bolarerde) geinacht haben. Einige der-

gleichen rothe Taſſen, die aber außerlich dunkel—
braun glaſurt waren, habe ich in Dresden bey

jemand geſehen, der mir berſicherte, daß die! Gla—

ſur mit Stolpiſchen Baſalt gemacht ware, wel
cher in ſtarkem Feuer zu einem harten- Glaſe

ſchmelzt, woraus Steine zu Ringen rc. geſchliffen
werden
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werden konnen. Sonſt ſind in dem Porcellainma— a!
gazin zu Meißen ſowohl, als in Privat-Samm— ſn!

n

lungen, Theekannen und andre rothe, ſteinerne, zum

Theil noch ungebrannte Geſchirre von Bottichers ĩ

Arbeit vorhanden. 1
J 1 ĩ—S

XIl. uSammlung einiger engliſchen Berg-
worter.

4

Cech abergehe mit Fleiß alle diejenigen, die in den

O voranſtehenden Abhandlungen erklart ſind, und

werde hier nur noch einige der nothigſten beyfugen:

—SJ

Grouwe, Airie, eine Grube, Bergwerk.

Coal- Pit, Steinkohlenwerk.
4a Coalery, desgleichen.

Char-Coal, Holzkohlen.
Pit· Coal, Steinkohlen.
Cannel. Coal, Ampelites, die harten' glanzenden

Steinkohlen aus Leiceſterſhire c. wovon Knopfe

clftndund dergl. gedre yet wer en.
Bovey· Coal, bituminoſes gegrabenes Holz.

G 3 ghaft,

m

—S

S
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Shaft, eine Schacht.

)Prift, Stolln. d
Lewel, Flugelort.

Gate, Strecke.
Suff oder Fang, ein Waſſerlauf Waſſerſtolln.

Croſſ-Cut, Queerſchlag.

Forefield, Ort.
Wayboard or Wabouard, Jullort, Hornſtadt,

Hangebank.
Sole die Sohle.

Rool die Firſte. 7

hangend Side, das Hangende des Ganges.

Liend Side, das Liegende.
Deads, kleine taube Berge, womit beh bem Kaſten

ſchlagen Oerter verſetzt werden.

Old Man, der alte Mann.

Bunding, eine Verbindung. von mehreren Stem—
peln, imgleichen die Buhne in einen Schacht.

Stempel, ein Stempel.

Forck or Door, ſteads. ein Thurſtock.

Head- Tree, die Kappe.

Coe, die Kaue oder Kaue.
1Hilloek, die Halde, imgleichen der Erz. Platz.

Clining-
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J

Clining-Shaft, Fahrtſchacht. I

J

Plumh-Shaft, ein ſeigerer Schacht. 1.
Hading-Shaft, ein tonnlegiger Schacht.

Euigine -Shaft, Forderſchacht.

Fire-Engine, Feuermaſchine.
Water-Engine, Waſſergopel.

AMiner, ein Hauer.
Vein or Load, ein Gang.

Skrin, ein Trumm.
Shift, eine Schicht. J

J

a Dial, ein Lompaß. 1Waggon, der Hund. 4

to waſh the. ore with Fat and Sieve, Giebſetzen.
t

Kock, Klippe.
ſr

9
Cliff, plural. Cliſfs, Sturz, précipice. J

Pebble Kieſel. 5

Clay, Thon. 11
11

Freeſtone, Greet, grobkornichter Sandſtein.
4

19
Shale (in Cornwall Killas) Schiefer.

I

ĩ

Slate ſchiefrichter Sandſtein. J
Stuff- ſtone, kornichter Kalk. oder Mergelſtein. J

lne
Chaort, weiſſer Horn oder Kieſel.

Flint,
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Plint, gemeiner Feuerſtein.
Black Iak, Mock- ore or Mock. Lead, Blende.

Bright, Glimmer.
Chalk, Kreide—
Lime, Kalk, Lime-ſtone, Kalkſtein.

Spat und Spar, Spat. Kluor, Fuſibel Spat,
Flußſpat.

Black Lead-ore, Waſſerbley, Molybdaena.
Stéel-ore, Bleyſchweif.

Nundic, Schwefelkies.
Braſil or Baſil, Markaſiten.

Quard, Quatz.

One Diſh of ore wiegt ungefahr 7o Pfund Erz.
One hundred Wheigt wiegt ri2 Pfund.

One. Tonn iſt mit 20 hundrèd Wheisgt gleich.

22

J
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